Charakteristik 
der 

germanischen 
elemente im 
italienischen 



MW' AS" 




IfarbarU ifollrgc iibraru 



IHK UM) OK 

Mrs. HARR1ET J. G. DENNY, 

OK BOSTON. 



Olli ol $51*«) Iroin Ihr clliWn n ol Mi». IXniiy. 
M h«r rr<iuc»l, " lor ihc purch:w <>l l«mk» tut ihc 
pahfic litirary ol ihc Colfft." 



Digitized by Google 



CHARAKTERISTIK 

Germanischen Elemente 

im Italienischen 

von 

Dr WILH: BRUCKNER. 

*— • • — 

Wissenschaftliche Beilage 
Bericht über das Gymnasium in Basel 

SCHULJAHR 1898 99. 



BAS hl. 

Ir Rcirili.inlt. I ■|iiver>it;its-Hiu-lulriickcrci 



Digitized by Google 



JUL28 19ÜÜ 



v JL. 



Digitized by Google 



Von der Sprache der zahlreichen germanischen Stämme, die sich im Verlaufe der 
Völkerwanderung auf dem liodcn des alt<m weströmischen Reiches niedergelassen nahen, 
sind iin- nur ganz dürftige Itestc erhalten: germanische F.igennumen und einzelne Wörter, 
die sich im lateinischen Texte der l'rkuiiden. (icsetze um) anderer .Schriftwerke eingestreut 
linden Wir verminen Mi^ir in den meisten Fallen nieht einmal auch nur mit annähernder 
Sicherlteit zu erkennen, wie lange die fremden Einwanderer gegenüber der einheimischen 
Bevölkerung, die ihnen an Zahl und vor allein an Kultur weit überlegen war, ihre eigene 
Sprache zu l>chauptcii vermochten. Itoch verdient wenigstens die Thatsachc hier hervor- 
geholten zu werden, das* der Untergang eine» germanischen Staatswesens nicht nninittelhar 
auch denjenigen der dem het rettenden Stamme eigenen S|irache hedingt : für das laingolnir 
dU' hc wenigstens! lässt sieh erweisen, das« es um die Wende des ersten Jahrtausends noch 
ki'ine tote Sjiraclie war. Zu einer Zeit nun. da Itoinanen um! (Sermanen friedlieh nehen ein- 
ander leliteii. mussten sieh natürlich auch ihre beiderseitigen Sprachen gegenseitig liecinflusscn. 
und »o erklärt es sich, dass iler Wortschat/, der roiuanisehen Idiome zum Teil in ziemlich 
beträchtlichem Masse durch gerinanische Wörter bereichert worden ist So können denn die 
Sprachen Frank reii Iis. Italiens und Spaniens dazu dienen, unsere geringen Kenntnisse von 
den untergegangenen llialcktcn jener einst siegreich eingedrungenen Stämme zu vermehren, 
deren Spuren nachzugehen eine reizvolle Aufgabe ist lliese ältesten germanischen Bestand- 
teile der roiuHiiisehen Sprachen sind in sprachlicher Hinsicht zweifelsohne die interessantesten. 
Itorh sind auch in der Folgezeit unter ganz verschiedenen Verhältnissen mancherlei deutsche 
Wörter in die romaiiisi hen Idiome eingedrungen, die eine eingehendere Betrachtung wohl 
verdienen, wie ja überhaupt die ganze Frage naeh dem KintWs der germanischen Sprachen 
auf die roiuanisehen nieht ein rein sprachliches, sondern ein geschichtliche* Problem ist. 

Während niiu alter die gerinanisi hen Kleinente im Altfranzösisclieu und l'rovenzali- 
sclien schon zu wiederholten Malen (tegeustaud zusammenfassender Ilarstellungen geworden 
sind 1 . und seihst die germanischen Bestandteile des Spanischen eine wissenschaftliche Behand- 
lung erfahren haben 5 ), fehlt eine ähnliche Arbeit für «las Italienische bis jetzt aiilbillenderwcisc 
noch völlig lud doch liicten gerade hier diese fremden Kleinente ein besondere»! Interesse, weil 
sich in Italien ganz versc hiedene Stämme in der Herrschaft ültcr das Land abgelöst hahen. 
die alle im Italienischen ihre S|iuren zurückgelassen hahen So Herten wir nelien den zum 
Teil noch zur Zeit des römischen Kaiserreiches entlehnten geincinrotnaiiischen Wörtern, die 
rler sprachlichen l'ntcrsiichung die meisten Schwierigkeiten bereiten, zahlreiche gotische 

1 Ii Ii vrrwt'i-r hiri nur ;ml Miirkd. tlir (.'. ituuiö-« Ik-ii Klrim-utf in ilcr ri'uiiz«si»i'li«-n uiul jiri'vcii 
zuli.-i-lirn S|«rmti>-. Ilrilltrnnh l s s7. «n S 2 t ilii- Imli.rt- l^r.ll ur vt-r/folitot -ti-lit 

- «öä.Ui'hmiilt. zur Kritik .I<t .ilf \ iii.oii-i Ion Klciiirnle im S|.;oli-. Iicn. I'.mM.i. |»j>- 1H*7, i-iii- 
\ I •►•-»» . i)i>- Ir.-ili. Ii in m.oi. ti»r Iti /i.'hnn»,' mihii^-IImU ist 
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imtl langobardischc Klemente Infolge der Kroherung Italiens durch Kail d.lir sind sodann 
nai Ii Ausweis der 1'rkunden des it. ihm) 10. -I:i}irh«ni<l«Tts. auch zahlreiche Frunken in Italien 
ansässig geworden: aus ihrer Spruche haben sich darum ebenfalls manche deutsche Wörter 
allerdings schon in einer durch die altfranzösischcn Lautgesetze bedingten Form in du» 
Italienische eingemischt. Auch in der Folgezeit haben die im germanischen Klementen 
/.ienilirh reichen Sprachen Frankreichs dein Italienischen manche Wörter deutschen 1'rsprungs 
zugebracht: die Kinwandcrung der Normannen im Süden, der KiiiHuss der altfranzösischcn 
und provenza tischen Litteratur und in späterer Zeit der französischen Kultur überhaupt, 
vielleicht aueli die Kriegszügc französischer Könige sind die Faktoren, die die Aufnahme 
.-olcher Wörter veranlasst haben können. Sieht viel weniger zahlreich als die Franken 
sind in Oberitalicn. liest. nders in der Lombardei. «. hon im )). .Ih. die Alemannen vertreten 
Später sind au. Ii Baiern über ilen Brenner nac h Südtirol und noch weiter nach Süden vor- 
gedrungen, und es ist kein Zweifel, d.iss sie einst ein beträchtlich grösseres (feinet inne- 
gehabt haben, als jene jetzt rings vom Italicnischen umgebenen sieben und dreizehn 
«iemeindon. in denen sich die dem seh.- Sprache Li* in unser .lahrhundert erhalten hat 'l 
Wie die rätoromanischen Mundarten Südtirols, m.i weisen daher auch die angrenzenden uord- 
italienisehen Dialekte manche Wörter l.airiseher Herkunft auf. l elierhaupt ist der Urenz- 
verkehr mit den hcnai hbarton oberdeutschen Thal.sc haften für in «nein- Mundarten eine (Quelle 
fast beständiger Knth-Iinung geworden. Nicht zuletzt wird für Yciietieu und die Lombardei 
auch der Kinlluss der ( lc>trcieher in Betracht koininen, deren Herrschaft, in jenen tiefenden 
ja noch nicht >o weit hinter uns liegt. So linden wir denn in oberitalionischen Dialekten 
eine ganz ansehnliche Zahl deutscher Wörter, die den südlichen Mundarten und vor allem 
auch der Schriftspruche fehlen; einzelne derselben innren freilich noch aus der Sprache der 
tioten oder Langobarden übernommen .»ein. da diese eben in Oheritalien in grösserer Anzahl 
ansässig waren als weiter im Süden: die (iros»z,ahl derselben aber stammt ans henachharten 
hairisch-ö»terreichischen und alemannischen Dialekten Für unsere Untersuchung sind freilich 
dic»e letzteren von verhältnismässig untergeordneter Wichtigkeit . eben deswegen, weil sie 
in der Hegel nicht über den kleinen Kreis einzelner, lokal oft eng licgrenztcr Mundarten 
hinan -gedrungen sind. Auch die Schriftsprache hat jedoch allerhand deutsche Kletnente in 
engerem Sinuc übernommen: die K riegsziigo und die Iangdauer;i<lc Herrschaft der deutschen 
Kaiser und in späterer Zeit die deutschen Laiidskiiechtscharen konnten das Kindringen 
deutscher Winter in da» Italienische veranlassen. In neuerer Zeit begünstigt vor allem 
der ausgedehnte Handel und Verkehr die Aufnahme fremder Wörter. Die»c jüngeren 
Kutlehnuugcii sinil zumeist schon an der Bedeutung, die ihnen zukommt, leicht kenntlich: 
für im- sind sie darum hier von gerillterem Interesse. 

Die Mannigfaltigkeit der germanischen Idiome, die bei der folgenden I ntel suchung 
in Betracht kommen. gi>l>t uns nun von selbst die Methude an die Hand, die uns zur 
Bestimmung der l'rovenieiiz der verschiedenen germanischen Klemente im Italienischen dienen 
kann Mackel hat es in seiner tietllichen Abhandlung unternoinmen. die germanischen I^hn- 
wörter auf Grund der Veränderungen, die sje durch die französischen Lautgesetze erfahren, 
in mehrere zeitlich unterschiedene Schichten «'inzuteilen. Allein abgesehen davon, dass die 
einseitige Betrachtung des durch die romanischen Lautgesetze in den germanischen bdi» 
Wörtern entwickelten Ijiutstandes die (ietahr in sich schliefst, den lautlichen Kigcntiinilich 
keiten .les zu I i runde liegend. ii germanischen Dialektes nicht die nötige Aufmerksamkeit zu 
widmen, ist eine solche Betrachtungsweise für die germanischen Klemente im Italienischen 
aus zwei Ii runden unstatthaft. Krstens lässt die blosse Kiiiteilung in eine ältere, mittlere 
und jüngere Schicht die Frage nach der dialektischen Herkunft eines Worte» in vielen 

'i Vgl Schnell'-i. -tie n.muiii-i hm Vulksmuiularten in Siultirul, s. 12 ft' 
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Fällen unentschieden, un.l zweitens »ind die Kntwickelungen der einzelnen Laute im Italie- 
nischen im Vergleich mit dem l'rovenzalischen uiul Alt französischen einfach und der 
Kintritt dieser Veränderungen vielfach noch ho wenig sicher zu datieren, dass die lMrarh- 
lung der germanischen Lehnwörter hinsichtlich ihres Verhaltens zu den italieuivhen Laut- 
gesetzen nur höchst ungenügende Schlüsse auf ihre Herkunft und die Zeit ihres Kindringens 
gestattet. Wir müssen hier vielmehr, um zu einem sicheren l'rteil über die Herkunft 
dieser Wörter zu gelangen, genauer als es bis jetzt vielfach geschehen isl, die Ursprung 
liehe Form festzustellen und dann, soweit es möglich ist. zu bestimmen suchen, welchem 
der verschiedenen germanischen Dialekte, die in IM rächt kommen, sie angehört. Lässt sich in 
dieser Weise das Idiom, aus dem ein Wort eingedrungen ist. ersehliesson. so ist damit im 
<i rossen und tinnzen auch die Zeit, in der es das Italienische übernommen hat. gegeben. 
Freilich ist nicht für alle germanischen Lehnwörter die dialektische Herkunft mit Sicher- 
heit zu bestimmen. Verhältnismässig leicht ist dies Lei denjenigen Wörtern, die dem 
Italienischen speziell eigen sind, weil die beiden Sprachen, die am meisten zur Bereicherung 
des italienischen Wortschatzes beigetragen halten, das (ö.tisehc und Langobardischc. die 
darum hier auch am ehesten in Betracht kommen, sich sehr wesentlich von einander unter- 
scheiden. Ausserordentlich .schwierig alter ist es in vielen Fallen, die über ein grösseres 
»Jeltiet der romanischen Sprachen verl.reitctcn Winter hinsichtlich ihrer Herkunft sicher 
zu liestimtnon ; Itei vielen ist dies geradezu unmöglich. Kluge in seiner Inhalt reichen Skizze 
über die Humanen und Germanen in ihren Wechselbeziehungen flirdr d nun. Phil. I MSii M. i 
und Mackel a. <> S. ."> haben eine Reihe von Momenten besprochen, die der sprachlichen 
Krkenntnis Schwierigkeiten bereiten. Nur zweierlei sei hier hervorgehoben, zunächst dass 
sich die verschiedenen germanischen Dialekte bis etwa in das . r ». oder Ii. .11). in vielen 
Punkten nicht von einander unterschieden, und dann dass solche gerneinronianisclie Win ter 
im Italienischen, wie natürlich auch in den übrigen romanischen Idiomen, gar nicht direkt 
aus einem germanischen Dialekte entnommen sein müssen. Schon durch die germanischen 
Söldner in römischen I neusten sind dem Vulgärlatein eine Menge deutscher Ausdrücke, 
besonders des Kriegswesens, geläutig geworden: aber wo und wann diese offenbar durch 
die römische Siddatetisprache verbreiteten Wörter zuerst entlehnt worden sind, entgeht uns. 
Auch nach dem Untergang des weströmischen Keiches können noch manche Winter, die 
vielleicht in ganz anderen liegenden aus dem tiertnanischen ülternommen worden sind, durch 
das Mittellatein verbreitet nach Italien gelangt sein, ein Vorgang, der sich in ähnlicher 
Weise für einzelne Wörter, die aus dem Altfraiizösischeu stammen, noch in ziemlich »päter 
Zeit nachweisen lässt. Neben lautlichen Kriterien können aber in manchen Fällen auch 
sachliche Krwägungen über die kulturhistorischen Verhältnisse, unter denen eine germanische 
Bezeichnung den Südländern geläufig werden konnte, sowie die Rücksicht auf das Ver- 
breitungsgebiet desselben Wortes innerhalb der übrigen romanischen Sprachen zu einer 
genaueren Kikenntnis verhelfen. 

lue vorliegende kleine Abhandlung verfolgt natürlich nicht das Ziel die ganze Fülle 
germanischer Wörter im Italienischen zu sichten, sie nach ihrer Herkunft und der Zeit 
ihrer F.ntlehuuug zu bestimmen: es nm>s dies einer umfänglicheren Arbeit vorbehalten 
bleilten. Hier sollen vielmehr nur diejenigen charakteristischen Merkmale hervorgehoben 
und an Hand otunologisch sicherer Beispiele veranschaulicht werden, die uns eben eine 
solche Bestimmung der Herkunft und der Zeit, in der die Kntlehnung stattgefunden haben 
mnss. ermöglichen. 
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Diejenigen germanischen Wörter. «Iii« bereits in vorgot i«chcr Zeit in »Ins Vulgärlatein 
eingedrungen sind, zerfallen in zwei Gruppen: erstens solche, die bei den alten Autoren 
des 1. — .">. .Iiis belegt sind, und zweitens solche, die auf (irund lautlicher Krscheinungcii 
dieser iiitesten Schient zuzuweisen sind. Kisten' hat Kluge, im (Jrdr. d. germ. Phil 1 J .127 f. 
zusammengestellt: doch möchte unter den dort genannten Wörtern das eine oder andere 
nicht germanischen Vrsprungs sein. 1 ) Zumeist sind es Ausdrücke des Kriegswesens und 
Ticrnnmen, die in so früher Zeit im T*atein Aufnahm»' gefunden haben. 3Ierkwiirdigerwei.se 
ist »Ii»- Mehrzahl derselben in den romanischen Volkssprachen nicht erhalten, für uns sind 
alter hier nur diejenigen von Interesse, die das Italienische bewahrt hat. Ks sind dies 
Wörter wie bitif/its .Hurg. kleines (aslell' schon bei Vcgctius und inschriftlich noch früher 
belegt = it. borgo; dann die beiden Tiernamen bebrits, auch hiber = it. twrero .Biber und 
tna'iis, auch taxo. -Ollis = it. Ittsso .Dachs'. Ital. itevrio mit geschlossenem e geht auf 
bibrr zurück, das in s»i früher Zeit sein / wohl der Anlehnung an »Ins durch »las fremde 
Wort verdrängte bit. filwr verdankt, währen»! frz. bieeie genau dem lut. bebrtt.s-) entspricht 

Nicht unbeträchtlich ist daneben die Zahl derjenigen germanischen Wörter, die 
zwar erst bei Schriftstellern einer späteren Zeit zum Vorschein kommen, die aber in der 
Vulgärsprache schon vor der Zeit der (iotetiinvasion vorhanden gewesen sein müssen 
Pogat scher hat in seiner Uezensioti von Mackel's Buch. Zeitschr. für roman. Phihd. 12. f>">2 tf , 
die hauptsächlichsten Kriterien zusammengestellt, die für eine so frühe Kntlehnung sprechen. 
Wenn gemeinrttmanische Lehnwörter, die insbesondere auch »len Sprachen Spaniens eignen, 
nicht zum gotischen Lautstaud stimmen, »»der wenn sie etwa in den westliehen Sprachen 
noch Lautwantlclungen mitgemacht haben, an denen die gotischen Lehnwörter nicht mehr 
teilnehmen, die also vor der Zeit der (totenherrschaft eingetreten sein müssen 3 1. so sind 
di»>selben noch vor der Auflösung des Könierreiches aus einem westgermanischen Dialekte 
ins Vulgärlatein aufgenommen worden. Hierher gehören zunächst einige alte Wörter, 
denen westgermanische Formen mit « un»l e = got. n und / zu (ii'unde liegen. Item o 
entspricht ital. i/o. resp. o Beispiele siml ital. itostt .tiamasehe' = a>pan. Ititestt, afrz. httr.se 
aus Itostt scliw. f. .Hose'V und it. roct'ii .Spinnrocken' = span. riirrtt aus *rukka schw. uuisc. 
= ah»l. rorrho, »lern ein got. 'rttkka entsprechen inüssto*) In analoger Weise ist westgerm. 
»• vorauszusetzen für span fielt ro. port. feltro .Filz" und «p.m. i/e/itio. port. eltno. frz. 
heatiHU' .Helm', denen freilich im Italienischen Formen mit e. das auf / zurückgeht, entsprochen. 
Was zunächst die Doppclformcn vulgärlat. fvltriim =• span. fielt ro\ und filtntnt \— it. 
frlfrot betrifft, so sind sie bereits durch Pogatschcr. Z f. r. Ph. 12. ."».VI. .lurch den Hinweis 

': Ich erwähne hiur rvno, werft bei l'ae-ar, I». ii. VI "Jl belebt, 'lie l>c/.ci<ht lue ein gel iiiaiiisrh.s 

IVIxklei.l. nber densen genauere Keileutim^ Isidor, » »ri«ir XIX 23, \ na. hztiselien ist ti^.u Geilnau I r*|irn>i.; 
tliewn Worten spri> ht y.umn hst <las iliYekte Zt-ujrins Vanns. de limjua Lat V 1H7: in hin (seil o/nriincntisi 
imiltii /icret/rina, ut stiguw. leuti Uultira. et t/tut Harum et untphintattum G eitern, noch ilciilli.her aber 
der 1'iiinUiiiI. ila«ä t'Hrsar. worauf «eh»>ii Kritz in «rinir Ati«<;abe »)e« Sallu-f /u Ki jrin. III 57 aufmerksam 
iiiiirlit. .las Wurt als ein «I.mi II.'Iihtii bekannte* vnrun^scl/t. Wenn >•« ihnen nämlich schon /n jener Zeit 
•relaiing ««•«►•-»■Ii ist. «.. k-nuen sie es mir v..t» »len » iallicrn. niiht von dm ti>\ immcii kennen trclri nt li.iln» 

-i Oibei i^r n a. zu l>rle>;tMi Itei r..|i-mius Si1% ins. Klu^'c i t/rbrus in r-iiifm Kpi^raiiim ilr« 
«'kunlian • Hut'aiiv»«' ■Heu« hei I tittj'. 

; i Sic here l!ei*|>ie]r letz»eiei Art vi i -niiijf l J >ij;iil » liei meine« Kruchten« tteili. h ni; Iii Uei/Hln inyn : 
«jiiin reu in an ro. it. mied» nml t/u im . it t/nid/tre siml veriimtlicli ainler- zu lieui teilen. a M «.-< Iiieht 
Ki venlient li<n vi.r<rt h.ilien zu wenlen, .las« .las n.iaaniHehe \V..rt. it uv.ia et. <lie tn*j.i tinirli. tie 
l'.e.leiltinur genauer bewahrt hat. ..I- .la« <lei|t«ehe V|fl. I»\VK 4 II l»a«> ferner alle roto •• 1 1 1 -c In i . 

S|irachen itbciviinl iniiiieml am eine g< \ mani«. lie Kortn mit t s»«t (/■ /m n. k^'eheii i.-t um >.. li. iin i Ken« 
werter, »U in »Im Hei. hemm, i li|<»««Mi gut hurg liuxa heleut ist. vj»l. Kliiue. tinli »I. ••«•iiii. I'hil. ; I 

•: l!e rkeii-». rt i-t i|.-t- 1 i.i.lall.l .la-- .lie Kenn auf tt ..fl. ah;,, « in. IM ah«l, -»■h« Ma-. mif 

eiit-|,ri. J>t 
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auf den Sullixaldaut der iirgrnn o.s- r.s-Stämmc und «Ii»- dadurch verursachte I >itl.-i cnzici ung 
des Stammvokal« trefflich erklärt worden. It. jeltra ist also tn<t/. des c aus / nicht gotisch, 
sondern westgermanisch, wie ja schon das aldciicndc /' got. .v. rcsp, xr zeigt. Für da* 
hoho Alter der Entlehnung zeugt gerade der Einstund, drtss ilie ursprüngliche Stammliildung 
dieses Wortes in den romanischen Sprachen erhalten i-t. während sie auf germanischem 
(iehiete nicht mehr zu Mögen ist 1 l>a> it et wo dangen i>t im liegensutz zu »einen Vor- 
wandten in den üluigen romanischen Sprachen auf ein gut hilnts zurückzuführen, das 
vielleicht ein auch im Italienischen ursprünglich vorhandenes, älteres eltmi.s wieder ver- 
drängte, wie sich ja auch im Spanischen nelicn i/eltHO ein aus dem fiotischen stammendes 
jüngeres rlnm findet. ; 

Auch soh die Wörter, die dem gntisehen Wortschätze fehlen, für die aher auf (irund 
ihrer allgemeinen Verlireitnn« »ehr frühe Entlehnung anzunehmen ist, müssen dieser ältesten 
Schicht zugewiesen werden Ich kenne freilich nur ein Heispiel, das mit ziemlicher Sicher- 
heit hier angeführt werden kann: es ist dies f/iiisa .Art und Weise. Hesehaffciihcir 
= ahd. iri.ia, von dem schon Kluge, (irdr d. r 1*1* i 1 . I HS7. hemerkt hat. das* es nicht aus 
dem Cotisrhen herzuleiten sei Möglicherweise gehört auch noch it . t/risn .grau' ahd. 
ffris .grau, greis' und ffri/fio ans mlat. ßriseus ~ ahd. //r/.s-r 1 ■ hierher, da as ahd tfris nach 
Kluge i Etymolog. Wörterliueh der deutschen Spr " S. 114» im I {«tischen, sowie in den 
ührigen germanischen Dialekten keine Kntsprechung hat und im allgemeinen tür die gemein- 
romanischen Farhhezeichnnngen germanischen l'rsprnngs wie blauen, bruNo. falro und blavo 
«- it biuitco, brtinn, falbo. biaco sehr frühe Entlohnung anzunehmen ist. 4 - Nur die Hcoli- 
a< htung. das« s|>an p«rt. i/ris erst nachträglich aus Frankreich eingedrungen zu s.-in 
scheint. \ erregt hei der Annahme so früher Entlehnung einige Zweifel. Zu diesen alten 
Farlienlieueunungen gehört auch noch geineinrom. lilntuln, it. biomt» .Idond'. die Uezoichniing 
für die den Kömern autlallende Haarlarhe der (ierwaneii. die um so sicherer schon in »ehr 
früher Zeit entlehnt worden ist, als ja .las zu «{runde liegende genn *Unmla- in den 

1 v t l. Kintr.-. tirJr .1. ...in fl.il 1 

1 IVi/at scher. / I r. I'li 12. .V)3. 

' V«|. KIM--. <ö.!i .1 r IM.il I 38»i. 

• IM.'«.' K;irlii-nlifii<'niitiiii:<'i] linden sich zns.imtncni;.-. teilt l>ei Ktuoc. lirdr. «1 . l'liil -I It'J'.', wo 
ntl.fi ;iul' die Stelle lud T.vifiis, to-nn tt fcutn le< ftsniiuis roturibu* ilt*t t iit/u »I v^l dam liaiiiiist.irk hin 
^e« ieseu wird, die uns einen Anhalt. punkt ifewilhrt. um die I chenciliiiic die-.-r Ce/.i-i. Iiiiuiic'.-n ms K..tiiJiniseli ( . 
zu crkUren. /.u Intim s|»*ie]l s. i um Ii beiuevkt. da«, das .eis altem c entwickelte « iiiiz.w.i.lcntiif w. -t 
irermaiiis, lie Herkunft erweis«, v«l. Kl «(.'•• .. <> 421. I'.ir die Fnijfe nac h .Inn Alter dies,-! Kn«l. Inning, n 

i«t »"f. au. ii nicht ..I Bedeutung, da** da* ofTenhar erst sj.äter und nur cinz. I j|.i achlir |, an- dein I.mhjt.c 

lianlis. hen iiheriiiuioiietie qiihis .jjfrair •« Verf. Si.r.iclw» d l^tiisr'it-l. S hl; im Italieni-oln n nicht erhallen 
i;ebliel.eu i-t 

• Zu . lie.ei Annahme führt eine Itctnt. html«/ der Hildiliiir* und l"-klitialioi,swei-c der <;ei maiii-i hen 
Wörter im Spanischen. Wie hämo. Maro, btanr», hnino Inno .Loch. M«i;en\ e*i>rti<> .liratspicss-, fnim» 
.tleimiltiL''. l/i'hiio II. a zel)fen, tiefen die L'erni.lllLi hen starken n Slüliime. a.iwr. nie im Italienisrllen, in der 
l!i.j«el in die Keihe der la(einisfl 1( .ii .Mas. iilma ant «*. it. span « ein W enn sieh nun danel.en eine An/.ilil 
v,.!. her « Stionine rinden, ilie si. Ii an die. Substitut i va der latein. :i De. iiiiatinn aiijfe^rhl.isnen lial.en die als.i 
. i»t«. der keine Knduiii_' aufweisen ...lei hu! e ausijelieii, wie Me .L..tteriel.»< . rrt»qur .Stossd. jren . e*c»t.' 
./{eiln-- rn d»«< li Schutts in ih r I teilen« nnff Steuer i. und nenn Inr eine Anzahl «hnlieh u.-hildct.-. . «i.- 
f/iian/r. farante .llen.ld , ynflf .rnterpfan.f. Ilpileitinii; auf dem Krati*.i*i*clieii mit Sicle-i lieit iitiziiiirliiiien 
ist. s . . liei/t es •mhe. all.- v..ii der re.jjis|tna - -ii_'en Itildnni/ ah» ei. hendeu Winter, s.it'ern keine Itt-soitderen 
«•rttnde dui/e^en spre. lien. Inr -. knn.Ure Kntlehtiuni/eii aus dem Fianx'-sis« heil. res|. I'i <>\ en/ailis. hen /it 

liulten, l.ei.ler fehlen iih.-r die-. n l'uokt ii.m Ii die m'iti>reii l'ntei -n, liuniren h scheint die«.- Ann.d 

diir. li das It.ilieni». he Wsi.itijrt zu werden, insofern Hor/r und »ml, die in der-e||„.„ K..1111 am Ii im Spani- 
»rheli vorhanden sind. -i. her an- K rank reich -tatiiiiien 
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erhaltenen deutschen Sprachdenkmälern nicht mehr zu belegen ist.'; Ausser den bereits 
genannten Wörtern mögen noch manche, vor allem gcwr-sc An so! rück«' des Kriegswesens, 
schon zur Kaiserzoit in die romanische Volkssprache eingedrungen sein. Allein hei der 
Mohrzahl dieser Wörter, wie brttmlo .Schwortklingo', arria .Keil, Axt' aus *hapja t ) mt ahd 
huppt .Hippe', tltirtlo .Pfeil' u. a. müssen wir auf eine Genauere Bestimmung der Herkunft 
verzichten, da sie. worauf aurh Kluge. Grdr. d. r. I'h. 1 !W7 f aufmerksam macht, gemein- 
germanische Form zeigen, und uns infolgedessen all« 1 Kriterien zur Kestimmnng ihrer dia- 
lektischen Provenienz fehlen. 

Sichereren Hoden lief roten wir hei der Untersuchung der nächsten, aus dem Gotischen 
stammenden Schicht von Lehnwörtern: denn diese sind mit Hilfe verschiedener Kriterien zum 
grossen Teil mit ziemlicher Sicherheit zu bestimmen, Gegenüber den westgermanischen 
Kntlehnungen sowohl der früheren Periode, als auch der späteren lnngohardisoheu Zeit 
weisen sie. wie z. T. bereits bemerkt worden ist. folgende Kigentilmlichkeiten auf : ital.c und 

0 =m got. / und n gegenüber westgerm. r und o it. ie, f und tio. o und it. c — got. P gegen- 
über westgerm. ff, i't. Von den späteren langobardisohen f/ehnwörtern unterscheiden sich die go- 

1 isehen ausserdem durch das Fehlen der zweiten, sog. hochdeutschen Lautverschiebung und durch 
die Icberfübrung der schwachen Maxulina auf-« in die latein. 1. Itcolination. wogegen die 
entsprechenden langobardischen Wörter auf o in die Klasse der latein. Ma-sculina auf o. 
-aiiis. it.ll •tiiti- eintreten, (ielegentlicli kann auch das Verbreitungsgebiet eines Wortes 
sowohl innerhalb der germanischen . als der romanischen Sprachen für die Bestimmung 
seiner Herkunft von Bedeutung sein: Wörter, die den westgermanischen Idiomen fehlen, im 
Gotischen aber oder auch nur in den damit verwandten skandinavischen Sprachen belegt 
sind, und ebenso solche, die nur in den südlichen romanischen Sprachen vorhanden sind, 
im Französischen aber entweder ganz fehlen oder doch nur in abweichender Form und 
Bedeutung erscheinen, die sich also in übereinstimmender Form nur auf demjenigen Go- 
Lit*t. das einst von den (Jot.en besetzt war, nachweisen lassen, sind, wofern nicht lautliche 
Gründe dagegen sprechen, mit ziemlicher Sicherheit dem Gotischen zuzuweisen: ebenso ist 
natürlich bei denjenigen Wörtern, die dem Italienischen speziell eigen sind, sofern sie nicht 
mit dein langobardischen Lautstand vereinbar sind, in erster Linie an gotischen Ursprung 
zu denken. 

Auf gotische Formen mit i im westgerm. e gehen zurück: elnto .Helm - .'s. oben S. 7 . 
steint ,Stab, Stecken. Scheit Holz" aus *sttltt »chw. maso. = ahd steretto dasselbe und 

'i Zur Erklärung vom blomi vgl Kluge, Et Wl, .16. um! Ki.rslen. I'.oil und liv;.mie's Itfitc. zur 
der «lisch. S,,r. 17. f»7«. 

*< Vgl Enerster. Z f i I'h. 3 >iU 

liieses Wort und seine Sippe, die ln'i l>i.-z im Et ymolngi«i li»>n Wörterbuch II a s v utrrco he- 
handelt i*t. verlangt eine knrze Itemerkung l>iez leitet xtreco .Stachel, Dorn' von »Int. xtercho .Sterken' 
her: mit l'nivchl, denn diesem wäre nur ir. ntrenur gereiht. (»as wirklich vorhandene steecottv ist ritrenliai 
eine angmeufative Ableitung aus dem einfachen stecea. v-rl. Meyer-Lubke. Hai. (irammatik S 303i. tteeco 
int vielmehr auf ein german. starkes Masc znrnckzntulifen. got xfiki' «hil. stich in einer dem DemiuutiT 
xtihhil .Stachel' cntsprerhciiden Itedentnng. hie (i.'minatu ist, « ie in manchen andern Wörtern, erst sekundär, 
da im Italienischen einfache Konsonanten nach kurzen lietonten Vokalen gerne verdoppelt werden, s. Meyer- 
Lnl.ke ii O. *s 1 "»:*. Oh das zugehörige Vernum »tecciire .verpfahlen' eine italienische Neubildung ist oder 
.ml einem germanischen Verlmm l.ernht. ist schwer zu entscheiden, Nicht hierher gehört sicherlich das von 
Itiez m. O. erwähnte strähne .verdorren-, da- otTenliir al» r-trechire zn fassen und mit nl tecchii c .ge- 
deihen, wachsen', tu dem es im liegensatz steht, zusammenzubringen ist Kei1.\nlig sei noch hemerkt. da-^s 
die übliche Herleitnng von Irrrhirr all« got./WAlM .gedeihen' Diez 1 1 .1 unhaltbar i«t: Ircchirr setzt ein 
gut * fliqjiiit.tYwk, dicht werden' voran*, das sieh in ahd iriltchit .iucrii-«*ittnin est cor. »JratTV 1 14 erhalten 
hat. nml »o/u .«ich von verwandten Wortern im Itali.nii.chen noch mundartlich /e. ,dick, MI' l.eil.ringeii 
lilsst. Itocli i.l hier i.i. lif der Ort, diese Zusammenstellung .Inn Ii eine ansfnhrli. he Üehr.ndluiig der gerinn- 
nisi-hen l.nltui.illaute nml ihrer Kiitwickluiiir im Itali-disilien zu lie L <rilndeii 
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nirlma .Schlamm. Schlammerde aus *mUma. Im Gotischen int allerdinge nur malma 
schw. Maxi-. ,Sand" belegt, das hinniclit lirh des Stammvokals mit nltn. ntalmr. ags nieiilm 
übereinstimmt. Da jedoch da-< Altsächsische uiul Althochdeutsche mit Al>laut meint bieten, 
so dürfen wir dazu wohl auch ein dem ital. mrlma allein genügendes got. mifma schw. masc. 
ansetzen. Von Verljen mit staiiimliaftem got. / — westgerm. e sind natürlich nur solche mit 
Sicherheit hier unter den gotischen K.lementen anzuführen. Ihm denen sich neben den Verbal- 
formen auch stammbetonte Nominalformen finden. Nur unter dem Tone sind e und », e 
gesondert erhalten geblieben, während vor dem Tone alle drei frühzeitig in einen Kaut zu- 
sammen gefallen sind, wobei dann innerhalb der Verbalformen. da betonte und unbetonte 
Formen mit einander wechselten, allerlei Ausgleichungen eintreten konnten So ist auf 
Ii rund des Subst. tresca .Tanz - , eigentlich .Dresche', aus *priska = ahd. dresca fem. auch 
tresrare .tanzen", mundartlich auch noch .dreschen' 1 = span port. trisrar ,mit den Füssen 
Lärm macheu', hierher zu stellen, während das afrz. tresrhier mit offenem e auf westgerm. 
jtri'ttkan zurückgeht .*< Die Bedcutungseutwicklung dieses Wortes in den romanischen Sprachen 
ist für uns (TOB grossem Interesse, weil sie die alt germanisch« Art des Dreschens charak- 
terisiert. Wo sich dagegen liei solchen Worten keine stammhetonten Nominalformen daneben 
finden, wie bei rerare .herbeisehatfen. darreichen' aus got. rikau .aufhäufen', kann die (Qua- 
lität des e nicht znr Bestimmung der Herkunft dienen: in solchen Fällen sind wir auf andere 
Kriterien angewiesen. Für ital. p aus got. u = westgerm. n sind die Belege sehr selten. 
Mit einiger Sicherheit lässt sich hier nur com., auch apiem. foho .Menge' anführen '>, dem 
wie dem prov. afrz. folr geschlossenes o zukommt, -<> das*, wie l'ngatscher Z f. r. l'hil. 19,565 
gegen Mackel 2fl ausführt, als tirundform ein Thema fidka- anzusetzen ist. Für das Ita- 
lienische und Provenzalischc wird al»o ein got. *fulk — a».. jihd. folr als (juellwort zu gelten 
haben, (iotischer Herkunft ist ferner redo in arredo. span. arreo, afrz. arroi .Zurüstung. 
Geräte', arredare, *pan. arrrar, afrz. arreer, nrroier .ausrüsten', vorredo, afrz. vonroi Aus- 
rüstung. Ausstattung", span. rorreo ,Wohlthat', rorredarr .ausstatten' u.s.w Mackel S. K» f. 
und eingehender Zeitschr. für deutsch. Altertum 40, 255 f. hat zuerst mit Entschiedenheit 
die Sippe von redo aus dem Höfischen hergeleitet, da nur eine Grundform mit geschlos- 

•i So wird i. B. in dem althcrgatn (iliwsar ti itttrn dnreh tretchä Übersetzt, vgl Lorck, Altbergam 
Sprachdenkmäler, Roman Bibl. X, 8. 117. 
»i Mackel 83 

*) ». Munti. Vwbolario Ael dialetti «Ii Como, S. hj uti<l Foer«ter. Human. ! Studien IV 90 
•i Pognt«cher Z f r. I'h.12, 5f>3 hat nllenlinir- fftr rtdum «choti vorritt, vulgarlat Entlehnung zu er- 
Weisen gesucht, nllrin, wie mir scheint, nicht mit hinreichenden (iriinden Nach ihm wäre der Schwund <!••- 
d im Spanischen fftr «Ii«* Annahme so früher Entlehnung entM -hehlend, ila im Spanischen und Portngiesinrhen 
'/ bereit* vnr iler Zeit der german. Invasion ge«rh» onden m|er doch anf >lem Wege gegen »piltcrn Schwund 
hin begriffen gewesen sei Demgegenüber irt aber zunächst darauf aufmerksam zu machen, das« »pan. arreo, 
da d nur nach dein Tone ausfallt, überhaupt krine lautgeaetzlirhe Form irt, Mindern an die Verhalform 
m rrai angeglichen ist i .Meyer- I.übkc. Kom tir. I. S. 362 ff., 873i. Die deutschen Lehnwörter mit erhaltenem «/, 
die (ioldschmult 8. 54 zusammenstellt, können nun aber fftr so frühen Schwund de« vortonigen d nicht« W- 
weisen : in brida ,/ugel ist d Uutge>ietxlirh erhalten: bedel .Pedell" scheint, Ähnlich wie baiel , Kahn' afnt. 
prov. batrl, ans prov. bedrl entlehnt xn «ein, da man sonst wohl eine anf ello oder illo aa*gehende Form 
erwarten tuflsste ha« einzige Wort, da« etwa fftr die Krage nach dem Schicksal de« vortonigem d in Betrarht 
kommen kann, i«t «pan. quinr .führen' it. guidare, das jedoch, da ja «eine Herkunft noch durchaus nicht 
aufgehellt i«t, jedenfalls keine sicheren Schlüsse über da« Alter des Ausfalls von voi tonigen d im Spanischen 
gestattet Zudem ist ja zu bedenken, das« das inlautende gut d noch Stimmliste Spirans war. wenn al»o 
auch, wie l'ogatsrbct annimmt, lat d l»ereiU in der Entnil Mutig gegen «putern Schwund hin begriffen w»r, 
konnte doch, da als erste Stufe dieser Entwirklnng der l'rbergang de« lat. d zu o anzusetzen ist. da« g«>t 
inlautende d an der weit^reu Entwicklung noch teil nehmen, tiegen l'ngat« ber« Annahme apri> ht alter Vor 
allem die t^nalitut de» t, die für da« gemeinroman rtdum anzunehmen ist. I>as westgerm e* 1 - got. «< ist 
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scncm r, «rot. V«?/w. »-A//.V = ulul. rrf/ den verschiedenen romanischen Formen genügt, retlo 
mit Keinen Verwandten ist alier nicht der einzig»' Beleg für got. <" = ahd. tl in den rumä- 
nischen .Sprachen, was Marke! a. 0. entgangen ist. Hin zweites, durchaus sicheres Beispiel 
ist it. hega .Streit, Zank - , das besonders in den nnrditalienischcn Mundarten heimisch ist. 
wo sich auch das Vernum dazu findet, ven. begar, com. berg. begä .zanken, streiten'. Mit 
Hecht hat Schneller, die roin. Volksmoa. in Siidtirol S. 2C, 113, die Quelle dieses auch in 
den rätoromanischen In'alekten Tirols und Friauls allgemein verbreiteten Wortes in ahd 
biiga , Streif gefunden; doch setzt natürlich die allen Dialekten gemeinsame Form mit e 
nicht eine westgermanische, sondern eine gotische Grundform mit e. *b/ga, Verb. *bigan =■ 
ahd. pftgan , zanken' voraus. 

Auch aus dem Konsonantismus ergeben sich eine Reihe sicherer Kriterien. So ist 
gotische Herkunft ausser Zweifel für it. span. prov. tregna .Wartenstillstand-, dessen inlautendes 
gu unverkennbar auf got. triggua gegenüber ahd. trimm zurückweist 1 Bemerkenswert sind 
ferner einige Wörter, in denen zur Zeit der Entlehnung anlautendes // und ic vor Konso- 
nanten noch erhalten gewesen sein müssen. Spätere Entlehnung kommt bei solchen Wörtern 
nicht mehr in Betracht, da k und tr in dieser Stellung im l,nngobardisrhcn bereit* ge- 
schwunden sind. Die Anlautsgruppen kr, irr etc., die dem Romanen durchaus fremd waren, 
sind, wie es scheint, auf dem ganzen romanischen Sprachgebiet, seihst noch in späterer 
Zeit, wie sich aus norm, karons.se .Ross' Macke! S. 3(J ersehen lässt . durch ein einge- 
schobenes a erweitert worden. *; Dieses « erhielt sich dann auch nach dem Verstummen des 
anlautenden k. Als Beispiele seien genannt ariugo .der Tummelplatz, die Schranken, der 
Rednerplatz' und gitaragtto ,der Hengst'. Von diesen entspricht ariugo einem got. "kriggs 
» altn. kringr, ahd. kring, das als juristischer Ausdruck den Kreis der zum Gericht zu- 
sammengetretenen Männer, innerhalb dessen die Verhandlungen geführt wurden, bezeichnete. 
So erklärt es sich leicht, dass ariugo zur Bedeutung ,Rednerplatz\ ariugare = ahd. kringatt 
.kämpfen' eigentlich wohl .innerhalb des Ringes auftreten' (<rratt' II Ö2H f. . zur Bedeutung 
,eine öffentliche Rede halten' kommen konnte ; ariugo- .die öffentliche Rede' wird erst eine 
Neubildung aus dem Verbiun sein. Mit der Annahme von dem gotischen Ursprung dieses 
Wortes stimmt es vortrefflich überein. dass afrz. karangue s > — ariiiga, prov. areuga aus 
einer der südlichen Schwestersprachen entlehnt sein muss, wui\iuf Mackel !)(> aufmerksam 
macht. Durch diese altfrauzösische Form erhalten wir auch den Beweis, dass arinyo nicht 



ein offener < : , das in gewisse» Dialekten schon seit dem 3. ,1h in ii übergeht ivgl. oben S. 7, Anm. 4 1 
Auch «<> diese« westgerm . «?' noch * » ir. ist es doch wie latei». e behandelt worden. im «frz. hieru, prov 
6era uu* htm ubd. bdra iMackel 77 um! '/.. f. d. A. 40. 2T>?><. du* .l.>uh hcU.t sehr li.Ui entlehnt i>t da im 
AltfranzÖKiüi lirn sonst alle andern Wörter mit staininhafteiu e' bereits e, den Vertreter des ans •ferru. «•' ent- 
standenen weatgerin ti, aufweisen iMackel 37 f i Wenn nun aber das vornan, rrdum und seine Sippe eine 
• Ii und form mit geschlossenem r verlangt, mnss es l>ei iler .\ umtfiine gotischer Herkunft bleiheu. 

1 Vgl Kluge. <irdr. d r. I'h. I 387 < 'liarakteristis« Ii fiir die Verbreitung der gotim-hrn Wörter in den 
romanischen Sprüchen ist der l'mstaml, dass sich treffua nur in den Eidlichen Sprachen findet, einschließlich 
de* Hr»vcnsali*chrn, wahrend afrx trire. trtre. tritt* aus einer uestgeim Form trtutea. resp trimea stammt 
Muckel 12« 

*' Aehnliihe Krw citcrungen schwieriger Koiisonantengrupprn finden sich nicht selten; ich nenne 
hier als ltei*piel ve». »ptiraiii/a ie »pramju .Spange' Mussaria, Heitr z Kunde der nordit. Mau Kenkc hr 
d. Wien. Akid. 22 S. 209 , und verweise im Übrige» auf Kugge. Kornau in :i 14». Ware nicht im tiotis.lien. 
wie es acheint, aolche »eknndflre Vokalentfaltung gar nicht bekannt gewesen, so hatte ein Vergleich mit 
Formen der urnordiachen Iiischriften w ie Ilaringti zn kringr, trurait v.n as irritmi .schreiben' die Vermutung 
nahe gelegt, der germanische Iha'ekt selb-t, der die betrefTenden W.o t. i abgegeben habe, konnte diese Knf. 
Wickelung noch veranlagt haben. 

»• Durch da« Fehlen des anlautend«» h erw eist ,i. h a(n. prov rette, frz. >,iug Keihe' neben ital 
arinyo als eine etwa* jnnger* Kittlehunng ans frünki*cber Zeit . Mackel <Mi 
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schon ein Vulgärlatein, gcmeinromnnischcs Lehnwort ist. Wir hat ton freilich eines solchen 
kaum bedurft, da wir wohl von vornherein den (rrundsntz aufstellen dürfen, dass germa- 
nische Ausdrücke, tlie sich auf das Stuats- und Gerichtswesen l>ezieheu, für diu rumänische 
Bevölkerung erst dann ein Interesse haben und ihr erst dann geläufig werden konnten, als 
ein germanischer Staat auf r.'.mischein Hoden Hestainl. und die Romanen das, was durch diese 
Wörter liezciehmt wurde, zum öfteren vor sich sehen konnten Das schou erwähnte gita- 
raguo .Hengst.', das eine ähnliche Krweiterung der Anlautsgruppe aufweist wie 'htaringo. 
ist von Diez 1 ohne weiten*» dem mint nuratiio in der Lex Sal. ■ = prov. gttaragnou. span. 
fl< n )<i>(i »ort gleichge>etzt worden, das dem ahd. ttretiiio aus 'tcraujo schw Masc entspricht 
Mackel .">:ii; allein dieses westgenn. *trraujo niüsste im Italienischen 'gaaragnotie ergeben. 
It. ijitaragno scheint vielmehr ein starkes Masc vorauszusetzen 1 !, etwa got. *wtanjin oder 
•maus — ags mtrtte ,libidinu«us , vgl. Schade. Altdts.h .Wh. 1202 

Besonders charakteristisch für das Gotische gegcnlilier «lein späteren l-angohardischen 
ist die Krhaltnng der germanischen Tenues Ich stelle im folgenden einige Wörter mit er- 
haltener Tennis zusammen. Ui denen zumei-t au»h die Verbreitung innerhalb der germa- 
nischen oder romanischen Sprachen für die llerleitung aus dem Gotischen spricht. Ks sind 
dies z. T. solche, zu denen sich nur in den ostgeriiiani,«chen Sprachen, d. h. im Götschen 
selbst oder in den nächst verwandten nordischen Dialekten et was entsprechendes belegen 
lässt *•, z, T. solche, clie sich in gleicher Form nur in den südlichen Sprachen finden oder 
die dem Italienischen speziell eigen sind. Got. I weisen folgende Wörter auf: iaitertl ,Ge- 
riimpel, Plunder", das ein got *tatttra voraussetzt zu altn. tpttir. gewöhnlich l'lur. tolvar 
.1,111111*11" : sodann ilorent,/rty//>«/r .verstopfen" Diez 1 s.v.tajje. Das französische tapoit .l'ropfen 
einer Kanone", da-s auch ins Spanische eingedrungen ist. geht sichtlich aut ein westgerma- 
nisches schwaches Masc. *tapptt «=■ ahd zapfo zurück Mackel 71 •; wir werden also für diese 
Sippe im Altfränkischen separate Entlehnung aus dem Fränkischen anzunehmen haben. 
Hagegen sind Hör. fappare, com. tapü •«* span. port. tapar auf ein gut. *tappttM oder *tapp6n 
= altn. tapp» zurückzuführen. Zu dieser Annahme stimmt auch die Form der zugehörigen 
Substantive, span tajta, port ■ mit Xasalierungi tumpa .Deckel", die auf ein gut 'tapptt 
schw masc <= altn. tappt, ahd zapfo zurückzudeuten scheinen »i. Im Italienischen ist die 
Sippe des got. tappare in späterer Zeit durch die verschobenen langobardischen Formen fast 
ganz verdrängt worden. Got. / liegt lerner vor iti dem nur im Italienischen belegten greto 
.steiniger Rand des Hers" — altn. gtiot .Steine", u* griof, ahd. grioz .Sand, Kies besonders 
am l'fer' ' . sowie in ven. schilär .Durchfall haben von den Hühnern), auch alles aus- 
plappern, was man verschweigen sollte', mit einer Entwicklung der ursprünglichen Bedeu- 
tung, die sich auch in anderen Sprachen beobachten lässt. und ttrhito .Hühnerdreck' In den 
oberitalienischen, wie auch in den lKmachbarten rätoromanischen Mundarten ist die Sippe 
des got. *skeUan =* altn. ahd. seizan sehr verbreitet; vgl. z B Monti 24S und 297 

und Schneller, die rom. Volksmaa. in Siidtirol Itt-L I>ic Belege für got / Hessen sich leicht 
vermehren, doch dürften die angeführten genügen. Ks mag jedoch hier noch hervorgehoben 
werden, das* ein italienisches Wort bloss deswegen, weil eine germanische Tennis, sei es nun 

1 K» ist l.t-inrrk. ii««. i f .Ii,.« iiik'Ii «rlion in. M i 1 1 ^1 li.t «i >li»»-e .taikr. von trank irmaniu .ib- 
«••jchniilti FVnin Kelt'^t i«l, iiikI kw in- i/iiui in/mit li.i IVlni« i|p ("rf.rentiis, I Iii ( iin^e-UVn«! hrl H, 40H, 
; i Kiaijfr. il, i-,tln ii li.it Ihm vit •> Khiff *ii..<inm. •npM.Mlt. t.nli it. r. I'h I 1*7. 

J i Kr/. ttifn-, <lic«,Mii tn/ia • ni.|,rii-hl . iin.l iUü Vt-tl-tiin tujttr «iinl iiarli l.ittr* erst «rit ilem 

Ii» .Hl «II t»r|>M,'i-l|. 

' It. ffirt" i«t < in Iii-», i. Im .lie KicJitisrki-ii \»n Wreilf.« Hei.lui.hrniiK S|,r. il 0«t<:.it S 167 . das« 
>|.i,i läUle»t in. fu. en «>iii.|.riclit. Iijr Kontraktion v»n eo ta r timl.t *irh Ähnlich in ttgn mm 

te-ffi '""I in N.ip.l.ii wi« TebnhlHs an.« ItrM '/'<-»«<//,/».«. v tri Verf. N|,r .1 UM. S III 

V 
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/ oder p, unverändert erhalten ist. noch nicht mit Sicherheit dein Gotischen zuzuweisen ist. 
Bei einzelnen, wie targa .Schild* (Diez Ii. i«t frühere Entlehnung wenigstens nicht ausge- 
schlossen, bei anderen, wie lotto .Glückstopf', scotto, Zeche', tpppo, Klotz*, erheben sich aus 
verschiedenen Gründen geradezu ernsthafte Bedenken gegen die Herleitung aus dem Go- 
tischen. Solche Fälle verlangen eine sorgfältige Prüfung; eine Anzahl dieser Wörter werden 
dem Italienischen durch das Französische übermittelt worden sein, und es kann kein Zufall 
sein, dass anch für die entsprechenden spanischen Wörter lote, escote und tojw Herleitung 
ans dem Französischen allerdings auf Grund anderer Erwägungen anzunehmen ist. vgl. ob. 
S. 7. Anm. 5 'i. 

Ziemlich zahlreich sind auch die Belege für got. p: bereits erwähnt wurde flor. 
tapparr .verspunden'. Ferner seien hier angeführt grappa .Klammer, Haken, Kralle - = 
spart, prov. grapa, die einem got. *krappa schw masc. = ahd. chrapho .Haken, Klammer' 
neben chrtipho) entsprechen. Im Französischen gehören zu dieser Sippe afrz. grappon und 
crappon 'Godcfroy 4. 837 1 .Haken. Anker' und grappin .Anker', die deutlich auf ein 
schwaches Masc altndfrk. crappo, -in zurückgehen, und crampon .Klammer' = ahd. chram- 
pho .Kisenhaken'. Anch hier liegt also, wie bei der Sippe von tappare, offenkundig mehrfache 
Entlehnung vor: die südlichen Sprachen haben das Wort aus den verschiedenen gotischen 
Dialekten übernommen, die französischen Formen auf -on, -in verraten westgermanischen 
Ursprung. Neben den ebengenannten Wörtern finden sich dann auch solche mit ff, die auf 
eine verschobene langobardische Form zurückzugehen scheinen. Doch sind die gegenseitigen 
Verhältnisse der zu dieser Sippe gehörigen Wörter und einiger lautlich anklingender, ähn- 
licher Gruppen, wie H.raffare und rappare ■ Diez I \ so verwickelt und wenig durchsichtig, 
dass hier besser auf eine genauere Besprechung derselben nicht eingetreten wird*). Got. p 
treffen wir ferner in t rampol i Plur. .Stelzen', wozu Diez II a mu h prov. trampol «Getrappel* 
aufführt. Die beiden gehören zu altn. tramp st. n. .das Niedertreten", trampa ,init den 
Küssen stampfen', got. trimjxtn .treten', mhd. trumphe» .laufen' und auf niederdeutscher 
Lautstufe trampeln • . Speziell italienisch ist endlich schippire .entwischen", das auf got. 
"slipjan — ahd. slipfen, ausgleiten - beruhen muss. Das Comaskische kennt mi-\\slipa .ausgleiten", 
das mit Rücksicht auf die Konjugationsklasse auf got. *.slripan = nltn. slipa. ahd. sltfan 
zurückzuführen ist. In einzelnen Dialekten finden sich auch verschobene Formen, so genues. 
schifft, die vom Langobardischen beeinHiisst sind. 

Bevor wir nun im folgenden dazu übergehen, zu untersuchen, wie sich die gutturale 
Tenuis in den Lehnwörtern gotischer Herkunft darstellt, müssen wir die Geschichte des k 
im Langobardischen und seine Vertretung in italienischen Wörtern langobardischen Ur- 
sprungs rasch in« Auge fassen. Anlautendes k ist im I>angobardischen. wie auch anlau- 
tendes /*, gar nicht, inlautendes k nach Konsonanten wahrscheinlich zur Affricata ver- 
schollen worden: allein es bot sich dem Italiener, um die Affricata wiederzugeben, kein 
besonderer Laut dar: auch in Wörtern langoliardischcr Provenienz ist darum k nach Kon- 
sonanten stets durch einfaches r wiedergegeben, so in bulco, finco u. a. Wo also germ. k, 
ital. v im Anlaut oder inlautend nach Konsonanten steht, kann es nicht zur Bestimmung 
der dialektischen Herkunft des betreffenden Wortes dienen. Nur in der Darstellung des in- 



Ki Wau<-bt kaum erwähnt /.n »pnl. n. ila-s sich l>ri Au im Ii nie sekundärer Entlehnung nns dem 
AUfritny.iwisrhen »(Ith rtie scheinbare Differenz in der Qualität den o in span. etrufe un.l it scotto eto ..hilf 
weilen-." erklärt 

*i Eine Reihe suk-lier Wi.rtjM Uppen, in deneii /> und f. »i/> nuil nf mit eiiiauder konkiin ieren. vei- 
geichuet Uussatia. Heitr. 165. Anm. 

»l Vjrl. Klnj;e, Et Wli. ■'• 379 Dm Knt.t schied v»n ilhnlioli. n Ii. itLf*«l<» vtli^-i ln-n ronuin zt-i^t viu 
Vergleich mit dem unten < iwiiliiiKn hiiifu. 
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lautenden intervoknlisehen k unterscheiden sich die gotischen und langobardischen Elemente 
deutlich, wie sich an« einer Vergleiehung der abweichenden Behandlung de« /.• in buco, re- 
care gegenüber ricco, spaccare ergiebt, die offenbar auf einer dialektischen Differenz be- 
ruhen muss. Egbd. k ist nämlich nach Vokalen zum hurten Spiranten verschoben worden: 
tlir diesen tritt aU«r im Italienischen regelmässig cc ein. ganz. cltenso wie für altes h (ab- 
gesehen von der Verbindung ht\. sofern es in der Gemination oder gelegentlich vor Kon- 
sonanten noch Spirans war Kür das Gotische kommen dalier diejenigen Wörter in Betracht, 
in denen einfaches ital. c einem germ. k /.wischen Vokalen entspricht 'i. Auch hier ist na- 
türlich darauf hinzuweisen, dass für einzelne dieser Wörter wie buco .Loch' Diez I) auch 
vorgotische, vulgärlateinische Entlehnung in Betracht kommen kann. Kin durchaus sicherer 
Beleg tlir dieses got. k ist das nur im Italienischen nachweisbare recare .herbeischaffen, 
bringen, darreichen - . Diez 1 1 a hat das Wort aus ahd. recetten .ausstrecken, darreichen, hin- 
halten' hergeleitet, allein weder die gotische noch die langubardische Form dieses Wortes 
hätte recare gehen können, da für beide Sprachen eine unumgclautetc Form *rakjun, resp. 
*rakkan vorauszusetzen wäre. Das it. recare muss vielmehr auf got. rikun .aufhäufen, 
sammeln' zurückgehen, dessen Bedeutung ebenso gut zu der italienischen .herl^eisehuffen. 
bringen' paust, als diejenige des von rikun abgeleiteten ahd. recchrn. l'nter den Belegen 
für got. k ist noch ein weiteres Beispiel zu nennen, mit dem es sieb freilich wieder etwas 
anders verhält, nämlich fugtto .ein Verschmitzter, der sich einfältig stellt'. Diez IIa hat 
allerdings mit einigem Vorbehalt fat/no sehr passend mit ahd. feihan .arglistig, betrüge- 
risch' zusammengestellt ; das ahd. feihan, resp. ein entsprechendes Igbd. *faihhan genügt 
jedoch der italienischen Form nicht völlig. I.gbd. *faihJuiii mit festem Sekumlärvokal hätte 
etwa M. 'fact a* y)Ho crgelieu müssen: dagegen erklärt sich fayno sehr wohl aus einem uu- 
verschobenen got. *faikiu 'i- oder Ja -stumm' — as. ffrui, ags fatcue. verschlugen', alln 
feikn .verderblich'. 

Für gotischen 1'rsprung ist es ferner im Gegensatz zu späteren Entlehnungen cha- 
rakteristisch, wenn wir inlautendes / tiuden als Vertreter eines got. {/. du schon im Eango- 
bardischen inlautendes p zu d erweicht worden ist. Bei einzelnen gemein romanischen 
Wörtern, wie o»ta .Schande' aus 'haunipa = ahd. höniän zu got. hau» Jan. prov. aunir 
it. ouire kann besonders mit Rücksicht auf die Bedeutung de- Wortes auch schon frühere 
vulgärlateinische Entlehnung in Betracht kommen. Sicher gotisch ist aber das nur in einigen 
nördlichen Dialekten vorhandene ven. trient. yriuta .Grimm. Zorn', lonth .finsteres Gesicht, 
aus 'yrinimiPa = ahd. crimmida Zorn, rnniuf Diez Ha. 

Ich schliesse hier noch it. .stia .Hühnersteige' an. da > Diez II a mit ahd. stiga .Stufe, 
heiter. Lattcnverschlag für Kleinvieh' zusammengestellt hat Da // nach dem Tone im 
Italienischen sonst nicht ausfällt wird man zur Erklärung von stia. ähnlich wie Wi it. 
stria .Hexe' aus lat. striya Mever-Lübke. Grdr. d. rom Phil. I ."»31'. an Einwirkung der 
endungsbetonten Formen des zugehörigen Verbums stiare .Federvieh in der Steige halten, 
mästen' denken können, wenn mau nicht etwa den Schwund des y mit dem l.autwert des 
intervokal ischen y im Gotischen in Zusammenhang bringen darf. Dass stia au« dem Go- 
tischen stammt, lehrt ein Vergleich mit dem unten erwähnten, offenbar aus dem Ijuigohar- 
dischen entlehnten it. tdra .Haute Garben' — ahd biya .Beige. Haufen ültereinander ge- 
schichteter Dinge- jihd. mehrfach von Garben gebraucht und dem zugehörigen Verb abbi- 
care .Korn in Haufen setzen', in denen das zum Verschlusslaut vorgerückte Igbd. y in der- 
selben Stellung ganz anders wiedergegeU-n wird 

'• I>»k \ irjfr-nt eil. iIsjm it. rc tfeiiu k fit l' Uni;i.l.«nll«< lir llri kuntt «|>n-rhr. jfilt iiirht cl»-ii«.. 
(frtufiii. du im Itnlirnischpii ilu. li klirr.rm Vokal nicht *rltt-n K»ii«»iiiii)tFii> B 'rmiitMl i ••»• t-iutntt |. Ii vnrw<»i-w 
»uf ■bis bei »Irn-n Umrrktr, S. S, Anw. II 
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Kin besonders deutliches Merkmal des Gotischen ist endlich der Anfang der 
schwachen Maseulina auf -a, dem im l.angobardischen -o, ital. oitc entspricht. Freilieh 
seheinen aneh andere altgermanische Dialekte diese Bildungen auf -a gekannt zu haben, 
wie sieh aus dem S. 6 erwähnten, sirher nicht gotischen, it. rocca, span. raeca > «= ahd. 
racrho schw. Masc.i schliessen lässt. Trotzdem dürfen wir gewiss mit Sicherheit die Mehr- 
zahl dieser Bildungen auf -a dem Gotischen zuweisen. Dass diese Wörter, sofern sie nicht 
wie yuardiano in Anlehnung an die obliquen Casus umgebildet worden sind (vgl. Meyer- 
laibke. \{ Gr. II 2. r >i. unter dem KinHuss der lateinischen a-Dcclinution das Geschlecht ge- 
wechselt haben, darf natürlich nicht befremden. Von sicheren Beispielen nenne ich gaürdia 
fem .Wächter. Wache' und .stalla fem. .der Stall - . Das erstere. it. gaardia <= span. yuardia 
geht auf got. cardja masc, zurück, während afrz. yardc, prov. gaarda besser aus einer nicht 
mit j-Suftix gebildeten Form, also ndfrk. irarda — ahd, icarta fem herzuleiten sind. Für 
den gotischen Ursprung der zahlreichen zu dieser Sippe gehörigen Wörter in den südlichen 
Sprachen spricht auch noch das dem got. unuttniyyö analog gebildete Adverb it. ytiardinyo 
.vorsichtig, behutsam' 1 . stalla ist auch in den Sprachen der iberischen Halbinsel in der- 
selben Form vorhanden: span. estaJa, port. estalta. Nirgends in den germanischen Sprachen 
lässt sich aber das Wort Stall als Femin. nachweisen: .statin ist darum ohne Bedenken 
einem got. stalla schw. Masc. a» altn. stallt .Stall' gleichzusetzen. Auch die andern zu dieser 
Sippe gehörigen Wörter in den südlichen Sprachen sind unter diesen Umständen am ein- 
fachsten unter die gotischen Bestandteile zu rechnen, sofern es nicht etwa erst romanische 
Neubildungen sind. Für die eU<n besprochenen gaardia und stalla kommt letztere Möglich- 
keit nicht in Betracht: dein Verb, gnarilare und dem daraus gebildeten yaardo .Anblick' 
kommt kein ableitendes / zu und stalla müsste. wenn es von stallare .stallen' i Harnen vom 
IMVrde:, 'das übrigens in Spanien gar nicht bekannt zu sein scheint, abgeleitet wäre, eine 
andere Bedeutung aufweisen. 

Im Vorhergehenden sind bis jetzt diejenigen lautlichen Erscheinungen zusammen- 
gestellt worden, die uns ermöglichen, ein Wort mit ziemlicher Sicherheit der gotischen 
Schicht zuzuweisen, Allein wir reichen damit bei weitein nicht in allen Fällen aus. In 
manchen Punkten unterscheiden sich, wie wir gelegentlich schon gesehen haben, -die go- 
tischen und die in späterer Zeit aus dem Langohardischcn übernommenen Lehnwörter gar 
nicht: die Herkunft solcher Wörter, die keine der genannten charakteristischen Eigentüm- 
lichkeiten aufweisen, können wir darum nur nach andern, allgemeineren Beobachtungen Im> 
stimmen, vorzüglich auf Grund ihres Verbreitungsgebietes in den germanischen und roma- 
nischen Sprachen, wie schon oben S. 8 ausführlicher erörtert worden ist. Ich nenne zu- 
nächst einig«' Wörter, zu denen sich nur in den ost-, nicht aber auch in den westgermanischen 
Sprachen etwas genau Entsprechendes belegen lässt. Dies trifft zu bei addobare .aus- 
rüsten, zieren, bekleiden', aspan. adnbar. aport. adulmr. \\to\.adtthar, afrz uduln-r, iuIohIht 
aus got. *dabbön =■ altn. dablta .anziehen, ausrüsten". Diez I leitet das Wort von ags. 
dnhban do riildero .zum Kitter schlagen', altn. dablta ab. woraus sich leicht die Bedeu- 
tung , ausrüsten' habe entwickeln können Gegen diese, auch von Scheler. Dict. detvmol. 
traue. S. i>. angenommene Herleitung ist zunächst zu bemerken, dass ags. dnbban erst spät 
belegt und selbst ein lychnwort aus den nordischen Sprachen ist, und dass auch die von 
Diez zu Grunde gelegte Bedeutung erst eine späte abgeleitete ist. Ferner ist zu bedenken, 
dass die weite Verbreitung dieses Wortes in einer, wie altn dabba .anziehen, ausrüsten' 

I'i* * l ••i-niilmt uim Ii .-in ifl'i'lil.t-aVutt-ii'l.s |i<nl. (im tlint/fi. <U- ich ;»lwr ni'ht linden k.nin 

Das v.-nOf.'lr *|,4in |M.rt. i/anfiiif/o X\> lit.-i . KiMiimhii' (ih r Vi.«i.p>t«'ti ■, mint i/tin/iHi/it* i-t natürlich von 
tjHdrilar iiik! s«-in»T Si|i[i.- vnlli;; zu Irriim-n iin.l \.m yunls .ll;ui-. Ix i ziil. il. it 
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zeigt, ursprünglicheren Itcdcntung entschieden gegen die Annahme eines ko späten Hin 

dringen* aus den Angelsächsischen, oder wie Marke] 2-t glaubt, aus «Inn Altnordischen 
ru rieht, da w ja in diesem Kalle aus dem AltfranxßtÖMrhon wieder weiter in alle südlichen 
Sprachen vorgedrungen M*in uuixste. Wir dürfen darum für ixddobburt gotjwehcn Frsprung 
annehmen, wobei t r«*i li«-h nicht nuagewhlotaeti i.«t. dam «Iiis Wort im Französischen ruh einem 
der nördlich 6n Idiome stammt oder wooig*t«nf von dort her in deiner Hedeutung inudin« 
ziert worden ist 1 . Fenfer ist hier it. bandire ,ött'entlich ausrufen, des Landes v e rweh te n ' 
mm spaii. port. prov. bandir zu nennen aus got. band r Jan .ein Zeichen geben, anzeigen, zu 
Winnen thun •**■ altn hciitla .bedeuten, verkünden'. Diez I hat leider ital fmiidirr und seine 
Verwandten mit ■fr«, bau. bauii verniisrht: die richtige Erklärung der at'rz. Formen giebt 
Merkel 8. IM). Vereinzelte Formen mit tt'ni in den südlichen Sprachen sind gewiss aus 
dem Französischen eingedrungen, so das veraltete it. forbaiiHiito von at'rz. forbanh .durch 
öffentlichen Ausruf de« Landes verweisen' wuhxX.forbaiinihi.s in den fränkischen lioct/.en und 
port In tun neben älterem bandir- . Kndlich erwähne ich hier noch das speziell ital. 
stauyire .einen anhalten, in Hearhlag nehmen. auspfänden'. Imcz II a denkt an ahd. uliUitjün 
oder hea»er stüiinti ,test machen' zur Erklärung. Allein dem ahd. Ighd slulian mutete, 
nach Ighd. blittlare .cntl>lö>-rn. plündern' «= com. sbinh'is sich cntldössen' u. a. zu schlifs.scn. 
ein lglnl inl.it '.dallarr. im (iotisrhen al>er eine Form mit e*. d i ital '.sfiy/fire entsprechen 
Trefflich genügt dagegen der italienischen Form ein got '.dadjun — ■ ahn stroja .anhalten, 
stellen, fixieren', das auch seiner Heden tinig nach zu ital. slagifh'»' ebensowohl pa»t als das 
ahd. stt'diau*. Von denjenigen Wilrtern tüc das Italienische mit den Sprachen der iberi- 
schen Halbinsel gemein hat. die dagegen im Französischen überhaupt nicht oder nur in 
abweichender Form vorhanden sind, sind mehrere l»creits gelegentlich genannt worden: ich 
füge noch einige bei. die den Idiomen Frankreichs fohlen: com st/itiiiftii Iticy. II Ii .weh- 
klagen' = span. ffitaiiir .grunzen' aus got. 'iraiitjan ' . gegen ahd Keitum', dann .stritiua. 
mundartlich utttttga Mu»salin Beitr 212 .Nestel, Schnürriemen', wozu noch das Vcrh. siriug&tf 

.zusammenziehen' gehört. =* Kaan rstriit'ta. die. falls Miez I mit Recht ihre Ableitung ans 
Int, slringere in Frage stellt, ein gut 'stiiiif/a voraussetzen, das neben ngs ttHllQ bestanden 
haben mag. wie ahd. .strant/a neben s/ran?/: endlich it span. port t/arbo .Anstand und it. 
yarbare .gefallen, unstehen, Anstand verleihen . span. gOfbtW .sich zieren - , die hiez 1 nicht 
genau dem uUtl t/aiaui fem .Zurüstung. Schmin k und i/araireti aus *f/anrjatt gleichsetzt 
f/arlto geht vielmehr auf ein got. 't/artri mm ubd f/araiii. h- t/rnri st n. .Zurüstung. Scbmnrk', 
oder noch genauer auf ein got. 't/anr zurück, dem mit einer leicht erklärlichen Bcdeutungs- 
ent wicklung ahd kato .victima' Uralt' 4. 24 1 entspricht t/arbarr i-\ entweder erst eine 

•i Vjtl. altn. dul>ba eina tili ritUarm MaMnii 66 and 'Ii«- Mtapreehrnde »B|(«litArh*Wh* ItVadant; 
tili' afrr.. nddiibei ii • heralitr hei l)i<-/. I 

•i Itie Sippe i|«t Jüigehnriiren Wartet in nVa nimmt. Sprachen i«t ■aW«+rwrdentlirli irr»«« innl kann 
darum hier niilit lii'-piixlnn \\<Til»'ii Xnr eines m<»'hte ii Ii i;»-(-en Mn< k«-l S .">S anmerken. W.-iin «ii h n< l» n 
mint. /Hindun. (mimiIhiii .Kahm-', it s|.«n hnndn .Streifen. Kimle . «|nn iinrli .Srlutrp«-' «•!«■ . >\\r aqf i:<nimni 
•HlMi Uelü^t in >t>it buttdra XttohnC, al«l btind n « ihr«» Knt>|ir»<<hiiii^ Im)m*B, anrh afnt bat : mlat. 
bitHHum mit mehreren AtuVitnaicni in der Itfilrntnng .Kahne' tielej»»-!! I>..i «. U.<nn .Ii.-- »t-.|rr «inr hm« 
ibti. band hmtgrsetxlirh enlwiekeltt Koria f in. nm-b w»riien »ir «-in »h«l mit estaptechetwier Brtlm- 

tunjr «lanni- rr«. Iiliraae« «Ifirfrn . vinliin lir «inl hirr rin* Vermi'i hnnir d<T itlmlit h klini»riiitrn unil in «li-r 
Iteilrntnnj; sjrh vielfach herOhrr-nilrn Staiiun«- vmi handum nml bonnum vwrltenfH, a/feiie sii h im Mittrl|.it.-in 
vielfmh lienliiiihten la>«t. u..m I,. I In < 'iin._-.- v<-ri:U'i< tn-n ist. 

»> Auf die Moirli.hkeit. uttiffffiie un altn ttr/ij» -iirnknti|>f»n. hat liereit- ><toiiii li.nnania .">, It'iT 
hinirewiewn. 

•i Mii(flirhiT»eise kann ihr imne-r Meh ni.'ht l>*-rric<l itf e ml erkUtte I nt«-r ifkt imi irnmei .i|«»< aWk' 
al« Beleif flir ein ». SC VnramAVfafti irnifjun gelten, wnn «ie »ie kiri u u Orimm lirnnnnat :t. Ho.'i 
iiii|.er«tivi»«li it ufzu t.i - ist 
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romanische Xenbililung «wler i's liegt ihm ein got. r/aricöit = ags. i'north.'i f/earria (Sievers, 
ags. Gram mat. «j 40N Anm. 2 zu Grunde; einem Verl mm der >a-KIa>se. wie ahd. aartucett. 
wäre nur ital. *f/arbire gerecht. 

Wie für eine grosse Zahl der gemein romanischen, vielleicht noch vor der Goten- 
invn.s'ion übernommenen germanischen Bestandteile, so fehlen uns auch für viele Wörter, die 
aus dem Gotischen eingedrungen sein mögen, alle Kriterien, die uns eine Bestimmung ihrer 
Herkunft ermöglichen könnten. Nur selten können uns allgemeine Erwägungen einen 
Anhaltspunkt geben zur Fixierung der Zeit ihrer Kntlehnung. Wenn die Bedeutung für 
manche Ausdrücke des Kriegswesens ganz frühe Entlehnung wahrscheinlich macht, so 
dürften Ausdrücke des Rechtswesens, sofern nicht bestimmte Thatsachen dagegen sprechen, 
aus dem Gotischen herzuleiten sein. Ich habe schon S 11 geglaubt, den Grundsatz auf- 
stellen zu dürfen, da&s germanische Ausdrücke des Staats- und Rechtswesens, wie aringo, 
dessen ursprüngliche Bedeutung sich in der Redensart entrar uelt'arinffo ,sich in einen Streit 
einlassen" merkwürdig genau erhalten hat, erst zu einer Zeit in die romanische Volkssprache 
aufgenommen worden sein können, da ein germanischer Staut auf römischem Boden bestand. 
1'mgekehrt aber werden wir wohl auch annehmen dürfen, dass gewisse allgemeine, mit den 
neuen staatlichen und rechtlichen Verhältnissen in Beziehung stehende Ausdrücke den 
Romanen wirklich rasch geläufig worden sein müssen, sobald sich ein dentscher Rechtsstaat 
mitten unter ihnen gegründet hatte. Darnach dürfte das Gotische don meisten Anspruch 
halten auf Wörter wie ttt'nixca/co .Haushofmeister, auch Landvogt', mlat. sinisra/nts, faniu- 
forum senior, bidello .Gcrichtsbotc. Pedell', das mit leichterklärlicher Sufnxvertauschimg 
einem got. *bidih — altn. bi&ill, ahd. bitil .Freier. Werher' entspricht, sowie marra .Zeichen' 
Grenze, Grenzgebiet, Gegend überhaupt' = got. ntarkfi .Grenze', altn. mörk. ahd. marrha u.a. 

I>ie ans dein Lungobardischen stammenden Wörter sind den gotischen Kiementen 
gegenüber liereits gekennzeichnet worden. Charakteristisch für sie sind folgende Eigentüm- 
lichkeiten : ital. e und ie ~ lg'»d. ahd. i 1 , got. /. gelegentlich auch ital. e = lgbd. ahd. »', 
got. in' vor r oder h t -h i oder j): ebenso ital. « und tio — lgbd. ahd. o. got. n und 
gelegentlich it p » lgbd. ahd. u got. nti; dann it. a — lgbd. ahd. d, got. (. Ferner kenn- 
zeichnet die langoliardischen Wörter die zweite, sog. hochdeutsche Lautverschiebung, die vor 
allem die alten Tenues, z. T. alasr auch die Medien betroffen hat: nicht selten ist, dass 
noch in heutigen italienischen Wörtern anlautend y und r, b und p wechseln, eine Erschei- 
nung. die schon im 8. und !). Jh. zu beobachten ist. M Dieser Gruppe gehört ferner die 
Grosszahl der aus dem Deutschen stammenden Maskulina auf -one an. sofern sie direkt 
aus deutschen schwachen Maskulinen herzuleiten und nicht erst als romanische Neubildungen 
zu betrachten sind. 

Eine Anzahl der hierher gehörigen Wörter sind tareits in laugobardischer Zeit 
belegt, hauptsächlich solche, die den Reehtstjuellen geläufig sind: mondutddo .der Vor- 
mund, Kurator der Weiber' aus miinduald und castaldo, rastaldiotie, piem. ven. j/astaldo 
,( Jutsverwalter. Haushofmeister' &wgas>tald. das den Domänenverwalter bezeichnete: dann bu rba 
m. und barbano .Oheim, Vatersbruder', piein. aneh .Vetter'*) aus barbae, mlat. barbanus 
.patruus" und barone .Ehemann' auch .Srhurke. Landstreicher' aus baro schw. m. .Mensch. 
Mann". Die Bedeutung .Freiherr. Raroir ist wohl erst aus Frankreich importiert, wo das 
Wort als Titel für die Grossen des Reiches schon frühe gebraucht war (Diez D. Weiter 



■i Ith vi-rwcUr liier im iillj;<Mii<-inHU tür alle iiiif l..mj;,.l.rii.!i-. \w Upxri^liohi'n Bi-uirrkuniren 
iiiif Wil., 'Ii* S|>rnrhf» <W l..iiiifnliitr<lrii, CJK 7. r ». Strnsslmrir löf.V 

= i S Förster. Il-.mitii Stu.li-n 4. S. Ati. Ki»«- nnrli aU^nicim-rr IWil.uliinj; luit du« Wort iinrli Difx 
II u in i|.t Mniiilm t von < 'oüio. 
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gehören hierher 1 Ii fnrti .kleines Landgut" aus ftttti .<ii» blcdn , in Ortsnamen auch 

.Ansmdlung eines (' hlechtes . woran« die heutige Anwendung hervorgehen konnte, und fio 

. Lehngut. I,ehnzins' aus fio in fader fio. me'tfio l»ic Bedeutung des letzteren Wortes, die ur- 
sprünglich mir die von .Vieh. <inr war. mag durch Mi/., fieti. prov. feu au« /W/M etwa» 
mo<litizicrt worden sein, in der Redensart />tu/nr it fio ..Strafe leiden* schimmert dagegen die 
alle Hedeutung noch durch Ferner sind zu nennen piem. |>arm. t/ttjtttt. « rem. inail t/liedo .ein- 
gesetztes, keilförmiges Stück am Kleide" aus t/oitfa .Pfeilspitze' mit einer nicht ungewöhnlichen 
Itcileutungscnt wicklung 1 s. I'ie/. IIa» v tf/tiem und I < v. f/hrroitr . tot/t/ia A.alleric. Altan" 
aus tatthitt . lonih. /tio .IMiujr* aus )>löco.s . .s/M-rtnte Sporn ans .s/wo mit l'chergang des 
ersten o in r. das dann gelegcntlii Ii ganz -1 liwindet • Meyer- l.iüike. Ital (iranun S.SO. 8:»,. 
Möglicherweise hat das Igbd. s/teroHr eine ältere, wahrscheinlich gotische Form im Italic 
iiisi hen wieder verdrängt ein Vorgang, den wir in ähnlicher Weise schon einip'inalc hcob 
achtet hallen — wenn nämlich das mint, sjtnrtt s/mm /hu l l'hnm. <*asin. C 7) dem iispau. 
e.sjntera gleichzustellen ist : in diesem Fall«' wäre sporn als unflektierte Xominativiorru zu 
betrachten und kein IgUI. s/ntro anzusetzen . wie Spr. d. Lgbd . S 7!t geschehen ist In 
einzelnen Fällen ist freilich im Lnngobardisclien nicht die genau entsprechende Form. w«ihl 
alier ein zur seilten Sip|>e gehörige* Wort zu belegen. Als Beispiel dafür erwähne ich 
it Motto .armselig, elend". lomb Iiiott. Uot au« h .nackt", die auf Igltd. *lilntt nihd. b/ut 
.imekf zurückzuführen sind- Lgbd bttitt ist bezeugt durch Utitttue eigentlich .enthlössen 
dann .ausplündern*: niuiidartlicli hat si«h auch dieses Verltuui erhalten: com .stiiofüs .sich 
••ntliliissen" u.a.. s. .Mussatia. Heitr. l'.tK. 

Im Verhältnis zur grossen Menge der au> dein Langoha nlischen stammenden Knt- 
lchnungeii sind alter die Fälle ziemlich selten, in denen «lie alte Forin wirklich lielegt ist : 
meistens siml wir auf die angeführten lautlichen Kriterien angewiesen Von Lehnwörtern, 
ilie ie und e. resp 110 und o = ahd lgbd. e und o atifweiseu. und «Ii«' nicht etwa, wie tio.ni. 
s.hon vulgärlnteiniM-h«' Kutlehnungen sein können, nenne i«h .schient! .Rückgrat*, mund- 
artlich srheita auch .Schienbein" iMussafia 201 1 aus «Igltd.i ahd sreita .Möhre. Schienltein. 
Na.lel". «las nelten scitm belegt ist 1 ', fettem .Zwillich' ans lglul. < alid. fettem .Feder, flau 
miges IVlzwerk* und sttellu .tlink. gi-wandt an* Ighd.i ahd stiel, flektiert anelter. Für lglid. 
o ist trtttigo, triii>f/olo .Trog aus tlghd.) ahd. /rot/ zu nennen In anderen Fällen finden 
sich im Italienischen e und t>. «lie auf lglul. / und // = gut tii und ttti vor r und // y.urüi-k- 
gehen Beispiele; stltrinto .Schirm. Schutz" und .sthertiiire .fechten" aus . lglul. > alul tttirnt. 
.stirnieaii. Selten .srhermire steht auch srhermtire. das vielleicht auf .s/.irntm ahd 
.seirnteen. »"rat" Ii. .Vllii zitriickgi-ht. wenn «•» nicht etwa erst Xeuhildung aus srliermo ist: 
.sihninti .Fechten" wiederum winl « ist aus Ktheriiiare gebildet sein Ha> neben .schermti 
vorhandene snirntt ist aus «lern Französischen entlehnt. *i Ferner sr/ierno .Spott", .sehernire 
.spotten* aus lgbd ahd *s/;it tt neben skern vgl. alul. .sf. it höh neben ,\rernÖH< und 'skirnjtw, 
wozu vielleicht ahd. .slirttti. si tirra als Someu agentis gebi'irt : ebenso .schiettn, rein, glatt *, aus 

'i \]z\ Mm ki-1 t<N"> fr«uzi>si»'lii'ii nnil |.r<iv«-ii/«li-<-h«-n Ki.tiii. n li^nili..n ,01t' il«>r Kurt» mit 

' Ii 'Ii«' <lii»lekti»i ln'ii it^li.'iii-. hcii Kuritifti mi» • kontifii /.11 »kinn 

•' flu «lir Vri-ri-ftcr «lo-i-t i>>-iit»inr<>iiiitni«<-hrn Si|t|M- in «!«-n Hinlrron S|>r.««-Jirn i-t lii^r, »•!»• nut-U 
in ,iiiil<rrfti KjiII<-ii »»■1111 ln'i j.»iii<iiii '.iimiii-. In n l.i-lniw m l'-ni Im 'Ii"- it .1 1 1>- ti 1 -lie K«rin laii}r<>1>Mi ilixrtif II* 1 
It uiit't anzum-liHirn e" -<-|.:ir.tt»- Kntlcluiniiv mts «iKlnrn j,'ct i.i.oii.. h.-n Irli.iin. ii v>>noi-/ti>rl /<■». sihrrmir. 
»|.ri. Ut in r .!,••»•• Anniilini«' u.\nr I.p-oii.I. i- .01. Ii .l-i l'nt-liin.l ü 1 1.- »11.I.111 r.nn.-i r>i..'h<- » S|ir.tr|i. n >|« t < 

H1. .1- / /«■il'.-ii -|..<ii rsgrinitt, [n<>\ itt /.»•»<•» tum . 

1 Nur im t'ri>v»-uxiili»r')<-ii limli l »i< h i ilfni ital nUifttn • iiIxjh «••■fn-n«l<-^ Wort, nit (•> I icli rttlrl 
ilnr>.«lli<> ,»t vpimittlirli ».^ti ite» -|.nrl.>*« ii An. lall. .1«-. // . r<t jois iUm ltttlieiii«rli«-n i-ntMint . vl'I Küi'l 
Zl-'-lir. I. mm l'ltil ti. f.'* i M.i< \r{ vj. 
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i'iiu'in Theimi *slihtja- oder *slihti- ~ mini, sli/ttc. ags. sliht .eben, ^latt ' Bosworth Toller 
HS 4 in <0>\>stiM. nd. ,•>//>/// , schlecht-. ]\!it « = // vor /• ist vermutlich hier zu nennen it. 
storntii , Zusammenlaufen zum Streit. Streit" und stormire .in Bewegung geraten, rauschen" 
aus lgbd ahd. ■siiinn und 'stiirinjrtii — ags. nt/fiiiutn .stürmen*. Lgbd. // = got. c ist in 
mehreren Wörtern zu Indexen : als sichere Beispiele seien hier genannt it. btirtt .Bahre'. 
Tragsessel" aus lgbd ahd bfira 1 und st mir in .l'feil' aus lglid. mhd. .v//v?/ = ags. strtt'l 
tu. Die Bomanisicrung in stiale statt in *stntlo. wie man nach der ühlirhen Behandlung 
der germanischen //-Stämme erwarten sollte, ist jedenfalls veranlasst durch Anlehnung an 
die Xoniina auf -ttle. wie ttttimttlr u a. 

Von 'li'ii germanischen Tcnues ist im 1 ,angobardischen / im weitesten l'mfang ver- 
schoben worden, und zwar wie im Althochdeutschen im Anlaut, inlautend nach Konsonanten 
und in der ( iemination zur Att'ricata .? = ital. nach Vokale» dagegen zuui harten Spi- 
rauteu. der in mittcllatcinischcn (Quellen aus laugohardisrhcr Zeit, wie lieute im Italie- 
nischen durch .v. hie und da auch durch a.v wiedergegeben wird. Die Belege für lgbd. z 
sind ziemlich häutig. Kür anlautende» - nenne ich als Beispiele zttitit . Korli' aus *z<iin<n,it 
ahd. sein int das», und zttzztt. auch zuzzmi .langes Haupthaar der Männer', von denen d:is 
erstere auf lgbd. *zttzzu — dän. lol .Haarbüschel. Zotte- Kluge, Kt. Wh. 420 . nicht auf ahd 
zahl zurückgeht, während das stammverwandte zazzent die langoliardisclic Kutsprcchung 
zu dem aus dem (Jotischen entlehnten tnlhin .tierüinpel" ist: ferner Zftrn die Zecke, der 
Hulzhock ein Insekt i aus *zil;ka — engl. //'r/r. mhd. zecke Kluge 414;. Auch inlautendes, 
auf gemildertes / zurückweisendes .r* ist nicht selten. Beispiele sind c/tinzzace .sprenkeln' 
aus lgbd. *klaeznn = mhd. heklczzcit .besudeln, beneeken", t/azza für t (tf/nzzn t \. auch 
nazzeru .Kister aus lgbd ahd. n//az't dasselhe. f/titzzo .Haufe zusammengetragener 
Dinge, wozu das Deminutiv f/rnzzolo .Sparpfennige' gidiört, aus lgbd. ahd vrttzi st. n., 
schweiz. ftiHfz .»iemisch von allerhand (iesäme'. ags. f/ri/tf"i> .tirützc'. ndl. f/rttf auch 
.schlechte» Zeug. Ausschuss'; dann izzu .Zorn. Kiiwilh'' und das zugehörige Verlan» ai/izzon-. 
com fzzt't .anreizen, aufhetzen' aus lgbd ahd. hizza .IJitze" und 'ftizzaii .einen heiss. d i 
zornig machen' = mhd. Itilzcii .erhitzen'. Nach Konsonanten findet sieh z aus / z. 15. in 
longo .selilutt', kraftlos" Diez IIa. das zur Sippe des deutschen hiitzfn .leicht schlummern, 
im Bette faul sein' i D W B (i. 1:501) f gehört, und das. da es .schriftsprachlich ist und in 
mehreren olieritalienischen Dialekt Wörterbüchern nicht verzeichnet steht, besser nicht erst 
aus dem üavris« h-t)esterrei< hischen hergeleitet wird: ferner in rottzurv .summen' mit dem 
zugehörigen ronzoite ,die grosse SchmeissHiege' Diez IIa au» lgbd "rt'titzi i mit inline Ab- 
leitungsvokal -ss- ahd rt)ttttzzrti, einfacher ti'titi'it. ags ti'iiiiait .surren, .summen, murmeln'. Viel 
seltener als für z sind die Belege für -v «=> ahd. sx(zs) aus inlautendem / nach Vokalen. Vidi 
sicheren Beispielen sind zu nennen ntssair .schnarchen' ans lgbd ahd. rtizztiti oder rtizött. 
ags Itrölun .rasseln, schnarchen', bnnb. emil. ■«.«.>■ .Schooss' mit mehrereii Ableitungen, 
wie senssut .Schürze", die gegen die Annahme jüngerer Knt lehming sprechen, ans lgbd 
*sktmz = ahd. xröz. ags. stritt dasselbe und berg. schissit .zerdrücken, brechen-, mail. sfistt 
.vers. hleisseii" Diez lies, v tsclitt aus dem gleichbedeutenden lgbd, ahd. slfz'tti. ags. slitnit, 1 

1 Zu |ii»v /irrti, iil'vz. hieiv vul. S •>. Vinn 4 

-' l».T .Vlllall l-ill«'» Iltllli't.illt.-ll ;lll!;illfr'llll>-|l /( i»r im lt;i|i.lli~.|icll. Iiüs.tlnier« 1'«'i V ÖlillPIl lllhltiiT 

zu ln xliüi liti ii : vl'1 M< >i r l.nl.ki-. It «Jr. > Mi; Kinijre lteis|ü«'li- m..|ri-i> liii-r ii.m h Platz hmli-a: i' Ir-iim 
-|i.ui tilrsHti .Alili-' uns l"' 1 "i '■'/>>nn. .ilnl at<iiis,i . iiit/>/>'> ,K» !< Ii, II.m hf i- nplicii ninitifi" .10— i»«tiii 

Itun/./M, N. ,].(■. riu<tlii.;ti K.-.ln..|'j.l ,tt: ii' l i,i,i,/I,„,u zu »not/» .< nn.l labofht n<-l» n (,hi/„m/.> 

.M^lli l.t i t. - 

■ Iii.- Kiitwb-klnng .|.t Anl.int«vr'M't-' >" -vr*A-*#V isl .li^lhe »-!«• in ».////./.»>»• t o ( « •<///././» 
.-. S Jä. IU.' l-.i w « itt i i>n>_- vi, ;,ubiit.'ii.|.'ni v/ zu nn.l 1I.1 I . I„'i -.uii: von / 7.11 /' tili !. 11 — • ■ la v»u -»•!• lu-ii 
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l»ie labiale iiml gutturale Ti nuis »iml im I ,angol.ardi-< hen nicht in deuiscH» -n 1'ni 
fange wm hohen worden, wie die dentale Im Anlaut sind /» und /. " ; « ehalten gehlicla'n. 
inlautend nach Vokalen dagegen sind sie stcis zur Spirans, nach Konsonanten, wie es xcheint, 
in der Kegel zur Aflri.ata verschoben worden. Hoch erscheint die Initiale Afl'ricata. die 
dem Italienischen eben t'elilte. in dentselien l,ehnwöi-tcrn gewöhnlich ebenfalls durch f wieder 
stehen: wo also in italienischen J ,el.nwöitcrn ff «.ihr f für nrgerin p. ahd, ff oder />// er 
selieiut. dürfen wir dieselben, wofern nielit andere (iründe für jüngere F.ntlehnung sprechen, 
dem l.angohnrdischen zuweisen l< Ii stelle die Helene für // aus intcrvokalischeui p vor- 
aus: dieselben sind nielit gerade zahlreich. I>n ist .slaffa .der Stegreif* zu nennen, wozu .staffilr 
.Biigelriemen" und verschiedene andere Ableitungen gehören llicz IIa. aus einem sonst 
unhelegten *.stoff'a zu a-. ae> sta/tan. alid. steplmit .selireiteu. gcl.eir um I ags. s/tr/n- st. in. 
vielleicht uurh #tn>p .Schritt', für das auch eine dem Ighd. ital. .slaffa genau entsprechende 
Bedeutung bezeugt ist: sfa/M* tri stinipns .srausilia Bosworth -Toller '.MKS. ferner tuffare 
.eintauchen - ans lgbd. 4 laiif'f >tur ' = alid. fouftut. got. ttaupjmi : endlieh ruleffare. r/a/rffttn' 
vers|H»tt<'n'. da> I hez IIa nicht recht zu erklären gcwusst hat ( aleffarr • geht ohne Zweifel 
auf lgbd. *deffvii <= ags. rlropiun. elipian .ritten. s. -hreieir zunick her Bedcutungsühcr- 
gang macht keine grosse Schwierigkeiten, wenn man bedenkt, das- /«•'////</'/#// .anschuldigen' 
und das stammverwandte mhd. klaffen, alid rlnffon auch schwatzen. verlcumderi>ch nach- 
reden' bedeutet Jlic Krweiterung der Anlaut sgruppe rl durch ein eingeschobenes a. infolge 
deren / dann natürlich erhalten blieb, ist nichts ungewöhnliches . wie mfn/ipio .Schlinge. 
Fallstrick - neben rhiappare .ergreifen, erhaschen, erschnappen' aus vlupptirv zeigen kann: vgl. 
oben S. 10. Anm. 'J Kür / nach Konsonanten = ahd./»// sind sichere Beispiele ebenfalls nur 
in ziemlich beschränkter Zahl anzuführen. Ich erwähne lanfo .Modergeruch' •= lgbd.V/frtw//»/», 
alid. tlampli Dampf. Kauch. lomb. rtimj. rauf .Krampf Miez IIa — lgbd. mhd rmiipf 
dass. neben dein gleichbedeutenden emil i/ranf Bioitdelli. Saggii» siii dialetti ( »allo-italiri 2t>4 
= ahd. eramp/i. wozu sich ninndartlicli noch allerlei Verwandtes lindet. und endlich (o/tfauo 
.tiete Stelle in einem Flusse. Strudel, tiunipe'. da.- mit Ausnahme des ableitenden Konsonanten 
ileni mhd. titvipfel st. in., ahd titm/i/iil» dass. entspricht. Wenn sich heute in all diesen 
Wörtern im Italienischen konstantes / zeiu't so könnte mau vielleicht darüber im Zweifel 
-ein. ob wirklich ital./* lediglich als Krsatz für das dem I'. .manischen unbekannte p/t, resp 
/»/"anzusehen sei. oder ob vielleicht die-cs Vorrücken der Alt'ricata zur Spirans. da> sieh im 
l»aiigobardisehen wenigstens nach / sicher beobachten läs-t, no< h eine spätere Kntwicklung 
de« l-angoliardischen selbst darstelle. I»ie Beobachtung, dass auch in später eullehnteu 
deutschen Wörtern wie ven fimlo Ttund". com ftitit/h . I'fetmig' / für />/' eintritt ». nuten 
S. Hl . spricht neben anderm tiir die Wahrscheinlichkeit der erstem Annahme. Für gemi 
liiertes // fehlen unter den Lehnwörtern völlig sichere, etymologisch durchsichtige Beispiele 
die schwierige Frage, wie sich pp im l.angobardischen entwickelte und im Italienischen 
darstellte, mag uns daher hier nicht beschäl t igen 

Wie p ist auch geriu. /. nach Vokalen zur Spirans \ .im hoben worden: diese ist im 
Italienischen, wie bereits S. 1:1 erwähnt wurde, durch »r wiedergegeben. Wo si.-h also ein 
ital. er = geriu. /. findet, ist in der Be-jel laugohardis.hcr l'rsprung anzunehmen. Durch 

ll,.,|.kt.-» «lijri'sfheii. in tU nen I tiUrliuiij.t -ilmlten t-b-il.t. nur in v«rh;<ltni-m.t-M- linli.-u Km I. -hinsnu'i h, 
uns norhkandingiticbRr Z<-it k«nn» i< b krin IWUj.i.-l tuebr «Ut'ur Kiiw- jiiUL'< r.- Hrli.iiul!iuiv'-«< i- ». i-t 
■1h« nnt. n erwiUintp ulilta A>-t Scblitl.-ir. 

' I>if Ki.twickluiur 'b-s vi.rtoniir- n "i w i-t in irnt:. n Kill Irbliiliu."-« I-Oltir \/\\> \> , w. it. i. 

}tf i-|.i<-|.- Lo-jir«-! he ii li nii Hinlrr>-r Sti-Ili- 

•• »ojrir^V IltrMtantr ven rnUffarr aus //.s-atciv , l(..ir,ani.i W. Itil baltr i< b für \ « ■ II i ir v. m hli 
•"" 'i »'(s Ii«;.. /, | r l'l. L'O .".Mi vi.rl.iinifl v. |„.i, lt ii.ii «i-iii-.- I..r.lnlirli 
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au« «ichcr gilt dies von denjenigen Wörtern, in denen dein /■' langer Vokal vorangeht «►Hör 
der Ton auf der folgenden Kndung fiilu : nach kurzem, betontem Vokal int gelegentlich im 
Italienischen fremination eines eint'nchen Konsonanten eingetreten, wofür auf stecea S. tf. 
Anin. 3 verwiesen sei. Solche sichere Beispiele für ital . ee lgbd.//// aus germ /." sind 
biacra .Bleiwciss' ans lgbd. *hlaihha zu ahd. Mtih. ags. Mar .blass. bleich", ricen .reich' aus 
lgbd. alid. /•////// und sparrare spalten' => inlid. spaeheti dass zu ah<l. spahha. ags, spfer 
.dürres Reisig. Holzstecken". Inwiefern die Hcrleitung eines «olchen Wortes mit inlau- 
tendem rr l>ei vorangehendem kurzem Vokal zweifelhaft sein kann, zeigt am besten it. 
stacra , Pfahl. Schaff, das entweder, wie stena. auf ein got. schwaches Masc. .*////// = aschwed. 
stall, ngs. stara .dass.' Kluge 3öS s. v staken* oder auf ein IgM. *.stahha f., das ans dem 
ahd. Deminutiv stachila, starhalta erschlossen werden darf, zurückgeführt werden kann. 
Ags. staea. das Kiez I den romanischen Wörtern gleichstellt, kann dem ital stavea nicht 
zu (ininde liegen: denn diesem. re«p. seiner langobardischen Entsprechung, wäre nur ein 
ital. *staeeone gerecht. 1 

in einzelnen Fällen war die gutturale Spirans Ith nicht aus k hervorgegangen, 
solidem aus ültem // durch die westgermanische Koioonantengeiiiiiiatioii entstanden . jiuch 
dafür linden wir in italienischen |<ehnwörtern er. Hier sind zu nennen smaccare ,l»e- 
schimpfen - aus lgbd, **niahfia/t aus *stnähjau, mhd .suitrheit und taceola .Elster' aus lgbd. 
*tiihha/a aus "tahla. mhd triftete .Hohle", für deren langobardischen Ursprung auch schon 
das westgerni ä — got. e spricht. Ferner zäeraro. zarrhem .Klunker von Kot an Schafen. 
Ziegen und anderni Vieh, auch an Kleidern", die Diez IIa t rettend mit ahd. zahar ^genauer 
zarhar => liair. zahhet\ .Thräne' ziisammengestellf hat. Die abweichende Bedeutung macht 
keine Schwierigkeit: dem mhd. zäher eignet häutig der Sinn von .Tropfen, tropfende Flüs- 
sigkeit überhaupt" 'vom Harz u ähul. gebrnncht., vgl. anch Schmeller. Bair. Wb. II 1100;. 
die Uehertragung auf einen solchen Kotklunker lag darum ausserordentlich nahe. Für 
langobardischen l'rsprung spricht ausser der (iemiiiation des // vor r. aus der «ich eben 
it. rr erklärt, auch die verschobene Forin des anlautenden Dentals. (Jelegcntlich entspricht 
it. rr auch einem deutschen /./.": wo dieses letztere infolge der westgermanischen Konso- 
nanteugemination eingetreten ist. sind die la>t rettenden Wörter ebenfalls ans dem Lango- 
bardischen herzuleiten Kin sicheres Beispiel dafür ist com strirra .schnüren", nun. strieehe 
.drücken, pressen' — ahd strirkan .festschnüren'. 

Ijangobardisclien Ursprung dürfen wir ferner für diejenigen Wörter annehmen, in 
denen germaui-chc Media durch die Tennis wiedergegeben wird. Besonders charakteristisch 
ist der Wechsel von anlautendem h und //. ,// und r. der sich «chon im 8 und 9 Jh. genau 
in derselben Weise beobachten lässt. Für das Nebeneinander von h und p dienen ab- Bei- 
spiele: balco und palnt .Gerüst. Stockwerk" aus ags. im'tr .Gebälk", dann halla und palla. 
ttal/nne und patinne aus (lgbd. ahd halla, patta, hallo und pa/tn; ferner ha am und paara. 
auch ftanco .Bank. Tafel, Wechselbank" aus as baue. ahd. hauch und paurh in und f. .Bank. 
Tisch". (Gelegentlich hat sich nur die Form mit p erhalten, so /.. B. ]>ecrhero Pokal", das 
ein ilghd ahd. perhar voraussetzt, welches seinerseits wieder auf ein vnlgärlat. Mrarhnn 
zurückgeht. Weniger zahlreich sind die Beispiele für den Wechsel von anlautendem // und 
r. Ich kenne nur ca.staitt», rastahduae und venez. t/aslatt/n .(iutsverwaltei-. sowie fiotifa- 
fotie .Kriegsfahne. Panier , piem rotifalou. wovon venez. canfalomero abgeleitet ist. die 
durch Dissimilation au«, ahd lgbd. naiatfano. resp. raiutfniin hervorgegangen sind. Doch 
kann freilich bei dem letztern Wort auch Anlehnung an da.« Präfix rnn mit im Spiele 

1 Miickfl« Wriinitiiiitr iS tl , .1«. it, stif-H m»«s.- «ns il.-m l"i ;oiz<.«i.<h.n nitlrhnt «•'oi. ist nu- 
lii-gr Umtat, 
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sein vgl. Baisi. K.uiian. Forsch. I 10!> . was -ein«- Herlcituug aus ilom I.augohardischen nicht 
völlig sicher erscheinen läsut. Hie und da int dann der Wechsel von y und c nach falscher 
Analogie auch auf solche Wörter übertrage» worden, denen ursprünglich ein c zukam, so 
/. B. in dein oben erwähnten caleffttre S. 1U. Anlautend / für germ // findet sieh cU-ntalU 
nicht ganz selten: ilie hier zu erwähnenden Wörter sind z.T. anderswo sehon genannt 
worden, so z. B. ton fit ho .tiefe Stelle im Walser" zu ahd. fnm/ihilo und tuffmr .eintauchen 
— ahd. I oh flau Auch inlautend findet sieh in einigen Füllen die Tennis tiir alte Media, allem 
wie schon in langobardischer Zeit viel seltener als im Anlaut. Beispiele: scotottttr .Flachs 
schwingen' ■ Diez IIa. das dem ahd. scittilt/H .schütteln, erschüttern-, formell noch genauer 
dem mhd schotet n intr. .sich schütteln, erschüttert werden' aus *ttcottiloii entspricht, wenn 
es nicht etwa von lat. exetttere abzuleiten ist Mussatia, Bcitr. '20!>. Am»..: sodann moden. 
Ittchimt .falsche Krzählnug' aus . I^ImI. ■ ahd. lutjina .Lüge- 1 und hicu , Haufe tlarbe» - . 
wovon a/Anturc .Kor» in Haufen setzen" abgeleitet ist. aus lgM ahd. ///#</. pif/a /">" 
karbono Uralt' '<. H24 . vgl. oben S. Vi. 

Vom (iotischeii. da* die dentale Spirans /> überall ausser vielleicht nach /. /• und M er- 
halten hat vgl, Wredc. Spr. d. Ostgot. S. 171 . unterscheidet sich ferner das l.angobnrdi*che 
dadurch, da.«* inlautendes /> durchaus zum Verschlusslaut il geworden ist. Darum sind alte 
Lehnwörter, in denen il ein germ. p vertritt, dem Lnngnbardischen zuzuweisen. Als Bei- 
spiele sind zu nenne» hrmto und himtit .Fleischbrühe, Brühe- aus lgbd. "broil ~ ags. hroff, 
eng), hrotli .Fleischbrühe - und fiUHtlagnare .gewinnen, verdienen- aus lgbd. 'traidanjatt -- 
ahd. treitleitcii. got. *H'aif/Hjati .weiden, jagen . * Dem Sinne nach »och näher als abd. irrt 
t/fHeti steht dem ital. yuatlagnatc das altn. ceilitt = ahd, icehlöti .erjagen, erbeuten-; die 
Bedetitniiguentwickluiig von dem speciellen .erjagen- r.u ilem allgemeinen .gewinnen. erwerlwn' 
ist kulturhistorisch interessant. 

t legen» her früher» Knf lehnuuge» i>t für das Laiigohaidischc weiter clraraktcristisi h 
der Schwund des anlautenden // und /r vor Konsonanten Da i» gotische» Entlohnungen 
die Anlautsgruppen // oder /r -f- Liquida ilurch ein eingoschoW-no.« a erweitert inid dadurch 
gewissermasÄen erhalten worden sind, dürfen wir Wörter, in denen // um! tf spurlos unter 
gegange» sind, dem Laugobardischeu zuweisen. Beispiele sind routire .brausen, lärmen', da- 
Diez IIa aus hrömjitti .sich rühmen' herleitet, das aber der Bedeutung wegen vielleicht 
passender auf lgbd. *[hjraHinjaii ags hricmtiti .lärmen' zu ags. In cum ,Lärm. Brausen. 
Tumult' zurückgeführt wird, und mit abgefallenem ir muco .kreuzlahm, hinkend', venez. 
auch .verdreht, krumm' aus lgbd. ahd *fu jrttHc .verdreht - i» mhd. mhhmnc .hinterlistig - , 
zu dieser Sippe gehöre» noch die Verhalfor'men it tlimmarc, span altit ttimttmic .aus. 
drehen, ausreisseil . die dem ags tcicncan. mini renken .drehend ziehen' entspreche» Nach 
triiglielie Entlehnung ilieser Wörter aus dem Deutschen ist ausgeschlossen, wie da- Fehlen 
eines solchen Adjecf muh im Deutschen und das erhaltene a ile> italienischen Verbums </#- 
miicmr gegenüber dem »(»geläuteten hd ausrenken zeigt. In einzelnen Fälle» inuss na 
türlich. da dieser Schwund des //. resp. tr. nicht dem Langobardischeu allein eigen ist. auch 
die Möglichkeit späterer Entlehnung berücksichtigt werden So dürfte /. B tnsto .SchihV 
laxf =■ ahd hlast Diez 1 . das wie frz. fitste m ein Itcstimmtcs Sehitfsgewieht von zwei Tonne» 
bezeichnet, dem Italienischen erst später durch ausländische Handcisticziehungeii zugebracht 
worden sein: das Wort ist in dieser Bedeutung besonders dem Niederländischen eigen. 

' liiiliinii liut «-ine L^iMilr Ktiis]in rlnoif an K"iin^n v ir Ihuhihril. /.'«< /»«/xi/rfo n - Wrf 
S|.r .1 bifh-l. $ st. H 

• Als ttfilenken ucvjcii dir Ainiuhinr, ital. ffutiJuifH'ii Sri n-st aus ilrni l.Jiiii.'" , '«rili-rli.ii mtli-lmt 
k«uurr tlii- weit«- Wrlirvitnntf iIipüch Wm-tr» in <l<-ii r"ii>.inn-clirii Sprachen angt-lnlir! M<-nl>n- •Iih')i »ihi-iiil 
•U- Win» im S|miiI*< ln»n nicht »It zu -. in nie ich nmlrcr Sr.llc .firxHthun vnsii. hr 
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Die Entwicklung eine* sekundären n zwischen / und folgendem ir spricht fcrwr für 
den langnhardischeu rrsprnng des ital. *«/«>» .schmutzig - , «las auf ein Thema «altiHti- 
= ahd. saio. .*«/((««•' zurückgeht: für die Unterscheidung der verschiedenen Schichten ger- 
manischer Elemente ist ein Vergleich mit den früher entlehnten falbo und ijurbo 'S. 7. 15: 
lehrreich. 

Langobardische Herkunft ist endlich für diejenigen Lehnwörter anzusetzen, welche, 
auf -one endigend . schwachen Masculinen auf -o latinisiert -o. •«///.%•' entsprechen, sofern sie 
nicht etwa erst romanische Neubildungen sind, wie •/.. Ii. .spionc neben dem älteren xpia. 
das W4dil auf gut. "mjmh'/hi schw. niasc. zurückgeht. Vereinzelte Wörter, die hierher gehören, 
sind schon erwähnt worden; von weiteren Beispielen nenne ich fiadoiiv .Honigwaben' aus i'ljrbd.) 
ahd. flntlii .Kladcn. dünner Kuchen, auch Hnnigscheilie' (t'rah" H. 772-, dann f/aroiie und mit 
l'crVrgnng des « vor /• in e auch uhrrove .angesetztes Stück. Zwickel um Heinde. Saum* 
aus lglid. 9 r/airo. später *//«'" schw. m. ahd. yrro. udid. //«r. ahn. f/eiri .eingesetztes, 
keilförmiges Stück au einem Kleiile. Saum", ferner (tyhironr .Reiher - aus lghd. V/air/iro = 
ahd. heigrio und endlic h moden. niayom- .Kropf der Vögel', mundartlich auch noch .Magen", 
Mussaha. Heitr. 1 Tf > > aus lgbd.i ahd. tmujo .Magoir. 

Zum Schlüsse ist noch darauf hinzuweisen, dass wir in einzelnen Fällen, auch wo 
keine bestimmten lautlichen Kriterien dafür spreclieu. floeh ein Wort der lnngohardischcn 
Schicht zuweisen dürfen, wenn dasselbe nämlich im («otischen, resp. in den nächstverwandten 
nordischen Idiomen fehlt, Filter den Beispielen nenne ich zunächst f/reppia. .Krippe - = ahd. 
rrippra. as kribbiu. das freilich wegen des geininierten pp schon oben S. 20 nel>en den Be- 
legen für er aus //// und kk hätte erwähnt werden können. Die Krweiehung dos r vor r in 
i/ tintlet sich häutig 1 , in einzelnen Dialekten treffen wir noch Formen mit anlautendem r 
I Diez Ii: mundartlich begegnen auch solche mit n, so z. 15. piem. venez. yriipia, die an ndd. 
kriibitr, ags. vrtjhh anzusclilic-sen sind I DW B 5. 2'.\2\ I * /Jura .Brechannen - i vom Flachs 
gebr.). dann .Gräte - f vinn Fisch i. auch .feine Schnitte", piem. fr.sca geht auf (Igbd.l ahd. 
//Ar« .Rictgras' zurück — alt ndd. fp.se .scirpns. pnpyrus - i Diez I. Schade 5(>!l). Auch srhuüfa 
.Geschlecht, Abkunft - gehört hierher, ans ilgbd.i as. ahd. stahia dass. Die Kntwickhing der 
Lautgrupiie /// ist dieselbe wie in schirtto .rein, glatt' S. 17. 

Die Langobarden sind der letzte deutsche Stamm, der sich dauernd auf italischem 
Boden niedergelassen hat. Wenn auch der Schwerpunkt ihres Reiches im Norden gelegen 
hat. so waren sie doch, wie ein Blick in die I rkunden lehrt, auch noch weit im Süden in 
grosser Zahl ansässig. Dies erklärt uns. warum eine verhältnismässig so grosse Zahl lango- 
bardischer Wörter, von denen hier nur eine kleine Auswahl gegeben werden konnte. Gemein- 
gut, des Italienischen hat weiden können. Was die Schriftsprache noch in späterer Zeit 
an deutschen Kiementen übernommen hat. ist im Vergleich mit der Menge der alten Entlehnungen 
ziemlich wenig. Nur durch die an germanischen Bestandteilen besonders reichen Sprachen 
Frankreichs sind dem Italienischen noch einmal deutsche Wörter in etwas grösserer Zahl über- 
mittelt worden. Diese zeigen nun freilich in manchen Beziehungen schon deutlich die Wirkungen 
altfranzösischer oder provenzalischer Lautgesetze, so dass man sie vielleicht richtiger als 
alt französische oder provenzalische I^ehnwörter bezeichnen miisste. Allein der Vollständigkeit 
halber sind sie «loch auch unter den germanischen Elementen des Italicnischen aufzuführen 

1 leb vorweisr kurz mit iUs ulien griutnitt« .</»«/'/"' zu .«Inf < /</ <//»/if. l.rmi uui" ffrtl/tarr .krntzrti' 
l)i»7. I . iinil ijremire .krinimin Ititr. ll.< u ». 

-I Ks ist si-hr lipinerkensMeit. «lass <li*-c-i Lehnwort. «Iii- .<tis ^nilrren Diuli-ktvn ;iudi ins l'roven 
/»liji.hH iiml KrnnzAsi»vh>' riturfdriinuvii M. u'iraiie im SpanUrhon l'rlilt. il«s für s«-ine u'< rnnmi«cli<n Knt 
l'kliliiiirrii. sofrrii ••. nii Lt «u- Kwrinr Ibuwl voll « int a romioii*. In-» S, ti».->.t.T*prn< hi>n i-iitnnhm , liist 
jiif<schli.«-li«li kmI «In* tioti»clif iin>r«-« icstn mir; .1«* sro» i«che Wort Hu Kripp«- i»t utfit.i. 
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und dies um so mehr, da ihre eigentümlichen, von den übrigen, direkt ans einem germanischen 
Idiome übernommenen Kntlehnungen vielfach abweichenden Können bis jetzt wenigsten« zum 
Teil noch nicht ^cnnn erkannt und erklär» worden sind 

Kin grosser Teil dieser aus Krank reich importierten Lehnwörter inuss bereits im 
it. un<l 10. Jh. eingedrungen sein, zu der Zeit, da sieh nneli der Kroberuug dureli Karl den 
(•rossen zahlreiche Kranken in Italien angesiedelt hatten Kine lu*t riiVlitl ich«" Zahl derselben, 
zumeist t'räukiselie l'eelitsausdriieke. ist aus den Ki-kundcn jener Zeit zu Indexen : 1 1 dass sieh 
iiHtiirlieii im heutigen Italieniselieii liei weitem nielit alle derartigen Wörter erlialten lialien. 
denen wir in jener Periode homognen, braucht kaum gesagt zu werden. Von den Beispielen 
nenne ii-li zuuäelist it. scaltinit. üblicher sclmiiiiio .Schürte. Uichter* — ndat. .stabhiits, 
.scarinu.s und mit e|»cutlietischcin / scliihiim*. 1 das dem atr/. esthr'in entsprieht. welelies 
seinerseits auf * v/, y ////'// st. m. — alid. sca/'/iti und nielit etwa auf eine dem altud. sceftrmt 
entsprechende schwache Korm zurückgeht Kür Vermittlung; dieses Worte» dureli das Alt- 
französische spricht, von allen sachlichen Krwäguiigcn abgesehen, allein schon deutlich die 
K.rweichuiig de- inlautenden /t zu It. res).. ; Kerner sind hier zu nennen it. i/iiiin/o .der 
llandsehuii' und «icinon. i/asoii .|{, ( m-u' ilhez II. . tlie aus der fränkischen Tr.iditionslörmcl 
/tt-f icatihniriti i't iritxti/trni Irnttr wohl liekannt sind. Kluge (irdr. d. r. I'll. I ;tsT will 
allerdings //min/o aus einem gut 'antt/ns » altu. rittfr herleiten, da das Wort dem West 
germanischen durehaus fremd sei. allein, wie ich glaube, mit Kureeht. tatiitu* oder uuttl», 
das sich in Italien erst seit der Krankenzeit . al>er dann häutig. Indexen l.isst. ist in den 
fränkischen I rkunden ein sehr geläuliges und durch die formelhafte, allittericrendc Ver- 
bindung für die fränkische |{«vlit.*s|>rachc gesichertes Wort, so da«» sein Vorhandensein im 
Salfränkischen seil. st dann nicht bezweifelt werden dürfte, wenn es sieh in den verwandten 
niederdeutschen Idiomen nicht mehr nachweisen liesse. 4 I loch hat Behrens, Ztschr. I. r.on. 
I'hil. W. 414 darauf aufmerksam gemacht, da«s sich das Wort noch in einer hVihc von 
Mundarten erhalten hat. Das eremon hh.soii - nfrz. tfazoii entspricht natürlich dem ahd. 
ira.su s< hw. masc. .feuchter Krdgrund. ltn*eu*. Wie das Verstuiumcu des n nach u in dem 
aus gcrin. h entstandenen ifti zeigt, isl das Wort später entlehnt al> tfttatttu. worauf wir noch 
zu reden kommen: möglicherweise ist t/a.sutt sogar erst eine sehr viel jüngere Knl I« Inning. 

Ich habe solche Ausdrückt- r.ii-ninim-niji'sl.-ll» S|.c d l.»l.d > *i 

'■■ I)n Kltenthew ein»» / xirmlirh se||..ii und mci-teim diu. Ii Aule hnim«.' an lautlich anklingende 

Wörter zu erkUren ist iv«l. Mever l.hr.ke. It. lir S 1 71 . wird man »..Iii »ntn»l » kennt», »thiormu, i»l«t 

Hclnhinits huhr sich un »rliiru*. lt. Kihium «HRf»rh|.i~*ii I><»|| ~. h«i»l mir au. h eine andere Krklnriini; 
m. «Irlich, .Ii»- vielleicht, il.i tc/tibiMH* -<-h.>n teil in- r.u hcl.-srrii i«l, x K Keifet» «Ii K.irf.i :U4 '•Ts. de» V..r/nj» 
verdien! srlimtinu k»u»te nfliiilich neUen der .1 vi»»l»» i-< Ii i'ic»'i|>en. durch «In- Mittellatein üt.erliro-i • n 
Korm i>c<i/iinuK <li>- xnr Z,eir der Kntlclin.oi^' Anlioii.' 'I''* f. ,lh« im Altfr»ii7.iwi»cln-n iti'si.nxheiK 1 Koni. 
» icili-rifflii-n. ilic wir «I« csk'ttrin mit j.itio'icrl.'in t .•»n/iMPt/.rn IihIm-ii c*I. KnHrhwit/. itlt franx S|ino-h- 
.Iriikni. Altlrinr/. Kil.l X S l mi.1 .lic ,|,, r t ritirrt«- lälterHtu. WVim »ir bt-olm.-hteu, in lai>(f..l.»r.|is( h«-n 
Koll. liiiiiiiL'cn / nacli Ki.iHonNiit.-u noch wir lutrjii I li<-liaii.|.-1t »int. <la-s sich in sp*tf>r AUrrnoiiinirnmi 

I.clinw.iitei n ni l iff n.U in.-hr * für / tiiulrt. ist c- w.ilil in-.irlii Ii ildi llvfinn jener Knt« i. kliing it*-s / nach 
c 'onl ff. urheil in il.n Anfwntr rle» 9 .lull. hitivl.MT* zu -et/en .i'r/ I.' v«r n wir.l ilnlwi «»hl im Ita- 

lieniselieii .lern iilinÜrheii elien hhs lat. •/ eutstioiiienen l.anl. iler ihm j-.|^nlji|l- .im nn, li«teii kam gleich 
jfe — fzt «iiiilen sein, mi.1 mUt urhthiuu* i-t .lau» al« eine Ii», h \ inil»i;i- \ «•>■ ihiammr ■ rhimarr .inrirhriir 

ans cfk'ariit s, hiai ,„,, vuck<;eliil.lete K.ii iii anzusehen Pie niirt.-l li»r. ioi-.-ti<- l'»ci ii / ist .l.uin » i.-.|er 

weiter veihreilef «,»,1(-tv ^» .|,.s« « ii an, h im S|.ioiis. h«-n vschibitt lin.l''... 

3 An* »Ifer Zeit halieii »ir nl.rii;eiis .1.« <liia-kte '/.•■injniv de. Ahle* .l..nas \ . -n li..lil.io fnr die Her 
k.intt dieses Wortes ans Krankveicli. vit.i S r.diiml.ani . 14 h>iumri,t,< nvimium qm» tinlli •nint»x i. r 
• hiiulkerns ntcntit. quo» titt a/wim lofmii'in .«(titln* n nl Imltrir einige «eifere ähnliche lt.-l.-tre \ emeirhiief 
Init sujre .. v An. h -[.an |m.i t . ./M.iw/e i. hl ^.r, i, die Herleitiin^ dieser Si|.|.e ai.. dem liotiselien 
vgl S 7, Ann. :. 
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da ja di«- oberitalienischeu Dialekt«* an neu französischen Wörtern ausserordentlich reich 
sind. 1 Auf einen Ausdruck des fränkischen Uerhtswescus ist ferner it. sat/tffdrr .in lWitz 
setzen' zurückzuführen, das dem frz. saisir entspricht. I >ion«>* Wort ist von Diez I aus 
ahd. * sag ja it .setzen" hergeleitet worden, dem aber hier eigentümlicherweise die Bedeutung 
von * biso* ja u .besetzen' zukäme. Diese, so viel ich »ehe. allgemein acceptierte Ktvmologio 
kann ans mehreren (t runden nieht aufrecht erhalten werden Dass it. saf/ii/jirr nicht un- 
mittelbar aus einer verschobenen Form * sazz'i an hervorgegangen sein kann, wie die Ver- 
gleichung mit rhiazzarr. adizzarr zeigt, kommt hier weniger in Betracht, da ja für das 
italienische Wort Vermitteln)!-; clurch das Französische angenommen wird. Aber auch frz. 
saisir stimmt »ehleeht zu dieser Hcrlcilimg. da einem ahd z. zz. wie die Beispiele bei 
Ma«'ke| S. 174 darthun. sonst nirgends ein tönendes v entspricht, Dazu kommt, dass mlat. 
sacire. das sich in den Kornielbüehcrii seit dem 7. .Ih. belegen lässl . ein speziell dem 
fränkischen Bechtswesen eigener Ausdruck zu sein scheint, wodurch die Vermutung, dass 
eine verschollene althochdeutsche Form zu fi runde liege, von vornherein äusserst unwahr- 
scheinlich wird, du ja das West fränkische an der sog hochdeutschen Lautverschiebung keinen 
Anteil hat. Kim- sorgfältige Beurteilung des frz. saisir und seiner Sippe wird hauptsächlich 
durch die überaus reiche Beden tuugsent wickelung der hierhergehörigen Wörter erschwert, 
worauf hier nur mit einigen kurzen Bemerkungen hingewiesen werden soll. Dem frz. saisir. 
mlat. sarire genügt lautlich nur ein gerui. *sai,jau das. zu as. sara. ahd. sah/ta .Reehts- 
handel. l'rozess, Streit' gehörig, dasselbe bedeutet haben mag. wie das neben dem starken 
Verbuin as. saraa, ahd. sahhau .streiten' bestehende s. hwache innd. sakra .klagen, einen 
Streit, einen l'rozess haben. Rechtsansprüche erheben auf etwas. 3 Der Annahme eines 
solchen Verbums der ja- Klasse kommt, es zu statten, dass in der Lex Salica in ähnlicher 
Weise t/asucio schw, m. . Widersacher 4 dein sonst üblichen aa -Stamm, der in ahd. ifpj/iu- 
strrho. as. n'ifharsaco. Hg*. ///•.««/•</ vorliegt, entspricht. Darnach ist für mlat. sacire als ur- 
sprüngliche Bedeutung .prozessieren. Rechtsansprüche auf etwas geltend machen - anzusetzen, 
vva* für die mittel lateinischen Wendungen aliaaid ad proprium, ad propriefati'ta sacire einen 
trefflichen Sinn ergiebt 1 Daran schlichst sich unmittelbar an die Bedeutung .Besitz er- 
greifen von etwas (worauf man ein Anrecht hat als Krbe u. s. w. r. woraus sich dann leicht 
der allgemeinere, schon für das Koluudslied I «»zeugte Sinn .etwas ergreifen, an sich nehmen' 
entwickeln konnte. Auffallend bleibt daneben die für frz. saisir in älterer und auch noch 
in neuerer Zeit mehrfach belegte, dem it. safp'rr einzig zukommende Bedeutung .einen in 
Besitz setzen-. Nur als blosse Vermutung sei hier die Ansicht ausgesprochen, dass dieser 
fichruueh von dem < 'onip. dessnisir, prov. desazir ausgegangen sein könnte. Afrz. dessaixir 
bedeutet nämlich, wie prov. drsisiazir. gewöhnlich .einen aus dem Besitze von etw setzen', 
auch reHex. frz. sc dessaisir .auf etw. verzichten-: davon abgeleitet ist dann wieder dessaisiur. 
di-ssazina .Besitzentziehung' Auf germanischem (iebiet vergleicht sich ziemlich genau ags. 
oasneau in der Wendung /enrrs oasacaa .des I^ebens berauben' tBeowulf 1M42. nach der hand- 
schriftlichen l'eberlieferung und mhd. cafsachra .im Streife überwinden', dann .entfernen". 

'• KriMpirlr iliitnr uu/nfnluvii scheint last lif»Ttl(ii'«i(f. <l» jeder Wirk in >-in IHiiU'kt»erti-i'l>ii<'h nn* 
d»-ii It'iolitimi riii )'i'iiii/.«Hisilifii Krciii'lwi lern wiift. Ich *t*<ll<- «lurtiin hi»r nur w-4-nijr-«» ms.imnirn , die in 
:ihnli< leer WVi-e mn-li in • Uutsch«* .M iinil:oti n «•inifi ili iniir<-n sind. Sn na. Ii Itepriu. I»izi<>iiuri» ilel ilialett" 
v«M>fzi;in<. bis» bijou. bm-he tmtupu-t. bomü boumot. hour bannet. bsmririiH. biwtu In t* hure, 
mutier», labt') n «. fVraer n.n h Tii ;il>«*i Iii. v... ul.nbiri.. .Ii i tliiilolti lier^o»»*' Iii »Iii im hl bloime. im- 
rel'ip. iiiban'; lottiti'tti, '/«■«</««, /mletii n. a. 

•i \">fl S< liillet- und I.11I.I1.M.. Mitti lni. <|.-i.l*nt- h.- \VI>. IV VI 

' Die«» iirs|.itinirliflip nnUnHinir ist nii-i<-liw«r ii..rh 711 .»rkeiineii in irr *<ii*ii Air \V>\»-\ et.-, .im-* 
SiliuMti. -t* mit Ik-orliluy; lirlrgoir. «..vrm nivil. 11111 mi/W.- .."ui*]iht»<l»ing' atigil«it.-t i-l 
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auch retlex. sich ent Sachen. Unter dorn Einflüsse von dessaisir .aus dem Besitz netzen" 
könnte dann wohl auch da» einfache saisir die Bedeutung .in den Besitz setzen' und reHex. 
se saisir .sieh l>emäehtigen' entwiekeh halten hass it. sayiqiire gerade nur die letztere Be- 
deutung erhiilten hat. kann, da es sich um eine sekundäre Entlehnung handelt, durchaus 
nicht etwa für die Priorität derselben geltend gemacht werden: formell repräsentiert das 
italienische Wort eine zwisclien sacire und saisir in der Mitte liegende Stufe der alt- 
französischen Aussprache. 

Auch einige Ausdrücke des Kriegswesens sind den Italienern durch die Franken ver- 
mittelt worden, so uiiatarc .ansehen, beobachten" aus mlat tjnaitare = prov. ßuailar. afrz 
f/uaiter, oaitier, nfrz. Queller, nnd schiera .die Schar'. Für den fränkischen Ursprung des 
ndat. f/tiaifare, das auf nhd. uahlfin .Wache halten' zurückgeht, oder gen.mer für Nein Ein- 
dringen aus dem Alttranz«".sischc:i ist die Kntwicklung des dt seh, // charakteristisch, das vor 
/ wie latein. f behandelt wurde. ', schiera ist ohne Zweifel auf afrz. e.schiere. das laut- 
gesetzlich an« ahd. scara entstanden ist, zurückzuführen. Zur Erklärung der verschiedenen 
romanischen Formen ist ein germ 'scarja vorgeschlafen worden: allein, wie Mackel S, 39 
mit Hecht ausführt, würde diese Form, die ührigens «nr nicht zu belegen ist. weder der 
it ilieni.schen noch der altfranzösischcn Form genügen. Auch was Mackel seihst vorbringt 
zur Meutung des it schiera und prov. esqttcira ist nicht von Belang. Dagegen wird auch 
das eigentümliche esqurira sofort deutlich, wenn man es als Lehnwort aus dem Altfrahzö- 
sischen aufTasst l>er Ausgang -»V/v ist nämlich offenbar in Anlehnung an die zahlreichen 
provenzalischen Substantiva auf -eira, die den altfranzüsischen auf -»V/v entsprechen *i. wie 
prov fumdra. ribeira «= afrz. furniere, ririerr. durch prov. cira ersetzt werden; das in 
schiere stammhafte »V/v ist also den zahlreichen Ableitungen auf lat ttria gleichgestellt 
worden. In einem Falle ist noch in später Zeit franzosische Herkunft direkt bezeugt und 
zwar für araldo .Herold', wie sich aus Johannes Simoneta. gesta Franc. I Sfortiae l,ib. 24 
ad ann. 1453 iMuratori SS. 21 col. tj*>2) ergiebt : E* re permissa bellum rex /fer ca/itteea- 
toretn. quem GaJfi mal dum dicutit, Vettel is indi.vit. Es ist dabei bemerkenswert. dass 
ttrnldo, das sich in Italien früher nicht belegen läs.-t, nicht direkt auf afrz. hcrtt/t, herauf 
zurückgeht, sondern dass es eine gelehrte, durch das Mittellatein erhaltene ältere Form 
wiedergiebt .'), Zur Erklärung des Wortes verweise ich auf l>iez 1 und Kluge Et. Wh. 16(1. 

Bei der Seltenheit eine- direkten Zeugnisses für das Eindringen einzelner Wörter 
aus Frankreich sind wir. wie sich schon Ihm einzelnen der besprochenen Ausdrücke gezeigt 
hat. auf lautliche Kriterien angewiesen Zwei Erscheinungen, welche die dein Italienischen 
durch das Französische vermittelten deutschen Wörter von den direkt entlehnten aus- 
zeichnen, mögen hier hervorgehoben werden: die Palatalisjerung des deutschen k und >/ 
vor a und das Verstummen des u mich <j in der aus anlan: endem tr erstandenen Ver- 
bindung t/u. vgl Mcver-Iäibke. |{mn. (irammat. I S 338. 3,"»3 Als Beispiele für er-tcres 
nenne o b < s teiarpu ,Sehär]>e' aus afrz eschtipe, eigentlich .PiL-crt .i^cle- '. nfrz e'chnrpc, das 
auf spät ahd. schnr/te .Tasche zurückgeführt wird vgl l>ie/. I und Kluge Kt \\"l> 317 , dann 

; lih verH-L-i»!' hior bloss auf Markrl T'7 'im! Yrrt >j>r <1 Liflxl. K. in niileim Xu - .1 mni-i ilt.i iij;< 
k.rnirn«- i< Ii iliinoif znne-k in i>in.>m d.T 11. h -Immi Ili-fo- der Zt-rl,i t r l'liil. 
- \' '\ Vier, < ir.incimt der Vi.in Sj-i-^t-ltr-n II :».Vi t' 

' s|iani-irlifii utel |i..ifii_-i.--i*. lioii Kmne-n v: Ii : It.h -Wh in die-. 1 iWii-lmiiL: v.t duVden ; sj>»n 

p..rt. fariuts. «pan h inmtc und p..rt. antut» w.-i lautlich mit' f'nt- allfi;>u/.e*is.'h«- l'-nn mit VnUli- 

-ieriuii» il<-i / v.ir K"iw.imnt ziiimk. \ -\ mirli < \ ■ l.niidl S »;}; hernhh, 4 1 .t u"' tr> ' 11 set/t eine [",,1-111 mit -r 
liultem-m / voran* und ver^leieM -irh in iU«<rr Itezii-luiug dem MiMelMochdetit-, le-n. ••l»':i öl< «in i'runkreji Ii 
entlehnte» heralt, henildi- l'm die ;;i-ii*eit iv'en lli'<'intlii*"unvr«'ii <b-r ver^idiirdeneii ri>rnuni<r-tu'ti Iii j . . r > 1 »» r.» 
ki-nnzfirhnen, tn*g )>i<-r .nirli i«.m ti n « I hur wcr-lon. <f>-s K(.!iti. />f;-«n:V Hi-im-rnciti »i. .Lt .|«t An«if-oiL»-|.nnkt 
i*t l'iir it f.intbHtto li.,!in.M-'. v-/l. Meyer -I.nlik.-. It. Cr. S IM 
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breccia .Wullbruch, Brosche' au« frz. bricht, dem ein anfrünk. *breka = nmdl. breke . Bruch' 
zu Grunde liegt, und altit. ciausire .wahrnehmen', das, wie das erhaltene an zeigt, dein 
prov. chaiisir - frz choisir aus got. hausjan (vgl. Diez II c) entspricht und vermutlich zur 
Blütezeit der provenzalischen Litteratur in Italien bekannt geworden ist. Palatalisierung 
von y liegt vor in giardino .Garten' aus afrz. jardin, das auf •anfrünk.": as. yardo sehw 
mnsc. zurückgeht 1 : Für das zweite, den Schwund des u nach g. ist ausser dem schon S. 23 
genannten cremon yason und dem gleich unten zu besprechenden ghindarr , aufwinden, 
aufhissen' vor allem sgarrare .sich versehen, irren' als Beispiel anzuführen. Diez II c s.v. 
garer stellt dasselbe dem frz. 4garer ,irre führen 1 , afrz. esyarer gleich*); dem einfachen 
garer, afrz. yiutrer .in Acht nehmen, behüten', prov. garar liegt das gleichbedeutende as. 
alid. tearün zu Grunde. Für die Annahme, it. sgarrare sei eine sekundäre Entlehnung, ist 
es übrigens nicht ohne Bedeutung, dass hier das Simplex *g\u)ar(r)are fehlt. Das Verhalten 
dieser aus Frankreich eingedrungenen Lehnwörter zu den altfranzösischen Lautgesetzen 
ermöglicht wenigstens in einzelnen Fällen eine relative Bestimmung ihrer Entlehnungszeit: 
«Ii«' oben angeführten Wörter, in denen // nach g verstummt ist, sind jünger als guanto 
und guatare. deren Entlehnung noch in das erste Jahrtausend fällt, und Formen wie 
sciarpu, bifida gehören einer spätem Sprachperiode an als smbino. resp. schiaciiio, dessen 
Aufnahme noch zu einer Zeit erfolgte, da der l'roce.ss der Palatalisierung des /.- vor a erst 
begonnen hatte. 

Ganz besonders autfallend ist es, dass sich unter den durch da* Französische 
weiter verbreiteten Wörtern deutschen Ursprungs zahlreiche seemännische Ausdrücke be- 
finden. Diese Thatsaehe ist. wie es scheint, bis jetzt nicht beobachtet worden, hat doch 
z. B. Meycr-Lübke. It. Gr. S. 292 Anm. darauf aufmerksam gemacht, wie wenig wahr- 
scheinlich die Möglichkeit sei. dass die Italiener sich einen Schiffsausdruek aus Nordfrank- 
reich geholt haben. Hier möge zunächst batto .Rudersrhiff' und battello .Kahn. Xucheir erwähnt 
werden = afrz. bcd. batet, nfrz. bateaii aus ags. bat oder altn bdir .Hoof, vgl Kluge, Et. 
Wb. 49. Sodann sind ghhidare .mit Winden in die Höhe ziehen, hinauf hissen' und ven. 
matar, detnatar .die Mastbäume aufstellen, niederlassen' zu nennen: ghhidare und das ab- 
geleitete yhindaggio .das Aufwinden einer Last auf den Schiffen" gehen auf frz. guinder 
und gtn'ndaye und nicht unmittelbar auf ein germ. tchtdan .aufwinden" zurück; dafür spricht 
das Verstummen des M nach //. vgl. Diez. Rom. Gr. I 32. r >. Die lautgosetzliehc Behandlung des 
anlautenden deutschen tv zeigt yaindolo .Winde, Garnwinde', das auf direkter Entlehnung 
beruht. Ven. mutar und detnatar entsprechen dem frz. mtiter und dthtu'ttcr ; der Ausfall 
des s vor t ist für die sekundäre Fobernahme dieser Wörter aus dem Franziisischen beweisend : 
zudem fehlt im übrigen dem Italienischen das den andern romanischen Sprachen bekannte 
deutsche mast, s. Diez I. Auch baltordo .Backbord, linke Seite des Schiffes" und fribordo 
.Steuerbord, rechte Seite d Sch.' — frz. brtbord, tribord gehören hierher. Wie hd. Back- und 
Steuerbord gehen auch die französischen Ausdrücke, die erst seit dem I(i. .1h. bezeugt sind, 
auf ndl. bakboord und stnurboord (int = iij zurück: die Bedeutung dieser Wörter erklärt 



•i Ks man liier aii)ur«?tu*-rkt werden, dass im Alt französischen die Behandlung der deutschen schwachen 
Mu«cnlina eine etwa* andere ist als im Italienischen, indem dort die KmiiHQ.i?iennig nicht selten von den 
flektierten Können des «Jen Dat. Sin»; ausgeht So Kcltlie««t «ich jardin an den Gen Dut t/ndin an; ähn- 
lich erklär! «ich grappin .Anker' liehen «tri grappon und criippon .Haken. Anker' ans ein« r dem abd. 
tiapho entsprechenden Form *krappo, in und vermutlich auch tetin netten t, ! ton uti« einpin nnlriink. Vitt», 
■in schw. masc. bair. zits, m;isc , v^l. Maekel 9t! 

•\ Eine völlig abweichende, al.er wenig überzeugende Deutung de* italienischen Wortes versucht 
borck, Rom Bild. X, S. 174, der styarrar« mit der Sippe von garra Hie« 1 1, it. ganrutt» .Kniehenge der 
l't'erde' etc zusammenstellt. 
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sich ans der Konstruktion des Steuerruders auf ihn alten germanischen Schiffen. 1 < Was 
frz. (sifrilford, span. e.stribor betrifft, so erklärt sich die rmstcllung des r aus der in den 
verschiedenste» romanischen Sprachen stark ausgeprägten Tendenz. /• mit dein anlautenden 
Konsonanten zu verbinden, während in port. extibordo das /• infolge von Dissimilation aus- 
gefallen ist: vgl. Meyer-Lobke, Rom (iramniat. 1 4H1 und 4 Sä. Die Anlautsgruppc str ist 
alier im Französischen in volkstümlichen Wörtern nielit möglich um! nur in wenigen gelehrten 
Bildungen zu Wiegen; xtribortt hat darum sein * ein-rebüsst. die übliche Form ist tribord. ■ 
Wenn nun auch das Italienische, dem anlautendes .s/r ganz geläufig ist, das also zur Ver- 
einfachung dieser Konsonantengruppe keinen Anlass hatte, triborilo aufweist, so müssen wir 
wohl annehmen, dass dieses samt dem aufs nächste dazugehörigen baf»on/o aus dem Französi- 
schen eingedrungen ist. Dax Ii buche scheint auch für chiglia .SchiHskiel" = frz. quillt- 
Die/. I zu gelten. Die italienische Form lässt sich weder aus gorm. kiu/a, ahd. kiol .Schiff', 
noch aus einer jüngeren Forin nhd. ndl. kiel direkt herleiten. Zudem ist bemerkenswert, 
dass den romanischen Wintern die Bedeutung .Kiel - zukommt , die für ndl. kirt, da* wie 
ahd kiol . ags cv'nl ursprünglich das .Schiff - W-zeichncte, erst seit dem Vi. .Iii. belegt ist. 
und deren Verbreitung offenbar von dem ähnlich klingenden, aber etymologisch durchaus 
verschiedenen nord. kjntr .SchiHskiel' ausgegangen ist.') Frz. quillt' dagegen konnte aus 
ndl. kivl hervorgehen: der auffallende (ienusweehscl erklärt sich leicht aus dem zum Schutze 
der Aussprache des / angetretenen >•:*> aus quill e ergab sich dann ohne weiteres it. rliitjlia. 
spaii. qiiilln. Ich erwähne ferner it. ratla .Heede, Ankerplatz' = frz. mtle, das ans mengl 
nute herzuleiten ist vgl Mackel 41 und Kluge. Kt. Wb. 30K und hitta, ven. bita. 
meist im IMur. bitte .Bätinghölzer - = frz biites dass. Diez I. Y.n Grunde liegt dem letztem 
nUn.biti schw. masc. ,(|nerba)ken auf dem Schiffe - , aus dem zunächst frz bitte f. geflossen ist, 
das sieb aus verschiedenen (r runden als eine späte Kntlehnung charakterisiert. ') Die an sich 
höchst unwahrscheinliche Annahme it. bifta. span bita sei eine selbständige frühe Knt- 
lehnung etwa ans einem <x«t. "bita =* alfn. biti, wird durch das erhaltene i ausgeschlossen, 
da germ. i in frühen Kntlchnungcn wie lat. i zu >• wird. F.s i>t bemerkenswert , dass auch 
die Ableitungen, die das Italienische von bitfu bildet, sich im Französischen vorfinden: it 
«Miliare, ven. bitür — frz. bitter .das Ankcrhm um die Bätinghölzer schlingen' unil ven. 
bitoni i l'lur. .zwei grosse Holzcvliuder auf dein Vorderteil des Schiffes - 'Boerio ätii =» frz 
bitton. Noch einige weitere Ausdrücke mögen hier genannt sein, bei denen freilich die Form 
nicht für Kntlehnung aus dem Französischen zeugt: it. issare = frz. liisser. ndd. ///.v.sr/j 

>• Ioli verweise <lnfiir auf I.idiii Ii. I'. II. Ileitr 'J t 'SU. uV**-ti -|>i :n hli< In n A ist'iiln uiiir' ii nlwr das 
hohe Aller tltfi- liiin.iiiist-ln'ii Kllf l> liiiui)i;. ti ich freilich ilmcliuti* nicht l.. i|iflirlit. ii kann Wii« der erste lle- 
staiidtcil von (»jtriburd ttuitrbotini sich hei tinln-r Kni lehuunir ihn ~t<-llrii sollte, zfi^'t afr* entnimon 
.M.'ii.'nii.uiir i.ilor bei anderer dialektischer Provenienz afr* tritt re .Steuer - , Mackel ll'J »ml l'.'s. 

- *trib»i,l ist nach l.ittrc alteie Ortli..L.'i.i|.hi.'. d«ch »in! d.n s nicht jret>|.ruch»-n Billig» andere 
Ueis|,i.|e fnr den A 1 > Ii» 1 1 (!>■< « imr.ui um ver/.ei. hnet Ma \A S 17 - J 

J ' Wegen il«-r vielen «ch» irrigen Kragen. «Ii* «ich an »Ii»— r.e.Setitting und ticsrhichte iU-s Wurths 
/•;«■/ knii|ifen. verweire irh ui:l' Klnge, Kt. Wh. lM.j und Mildehrand l»\VK.\t»77 

'< Kin an.Th>g<"< Cur ilii-sen »irnii-i«p> hs«.| i<t (rz. I« (hi)ue i= it t/it/ir .Ure lt . tla« «lern 

at'H ttU. nilil. itH- in. ^ntsprirlit. H?\ MurkM MiIpii Uiil^r Itoohai hliinjcn iih<>r die lt. Ii nnlliaiL' »ipdus 
<\*r .lrtils. hcti Wörter im Kranz..- i-i Inn K* mutf ufü it_'t iih ii-^Ii lnM^M^t »cnlpii. <!i»hs vielleicht »ach das 
««•hun frtlln'r l.ezeuirtH frz. quillt- .K>-i.'r-l- »nf «lir (;*-»tn|tuiiL' von quillt .Ki.-I" rim." » 1: It hal.rn k.inut«. 

1 i VltI. MiK-ke! S. IS. 15« Kln^r, tinlr >l oi-rni l'hil ; I 'X\'< twUU nltn bilr un.l <\n* rt\t*\tX^f\\*nAf 
mini. A/r^c ,H<>lr.Ui-il' hwrix. bi.t.irn nntpr »U*u in ilas \ Itir-rmanisr hi- rin« l> 'lrnnir.-ncii lutvini» hrn Lehn 
»vi'irtprn nut Diu Ii nuti^t dit< a O < ifirrtc til.wr bitus .liijHtm quo rin<ti /logellantur' iliirrhaun nicht in 
ili.'ser Aiuuliinc. ilu in «lein bclr. lilni-.ir am Ii .imleic Vnkalit-ln nicht lateinischen t'rspninirs >rh>*nifit 
werden In jedem Kalle widerstreht ilie Kunn iler n.iti .nis. hen Wörter der /lirnrklnhroni; »uf ein tulat 
Mm» ; nach die etym«lui;isehe Dun-hsi. hti){keit des mini, bitte «prii ht nicht for fremden l i *prunL' 

4« 
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und /M/n, das neben fiotta .Schwärm, Haufen' durch da» erhaltene / als spätere Kntl« hnung 
gekennzeichnet wird. = frz. flotte .Flotte', welch letzteres, eigentlich lateinischen 1 t-sprung«, 
do< lt in «einer Bedeutung durch germanische Wörter wesentlich modifiziert Worden ist, 
worülier Diez I und Littr«' I 2, 1703 nachzusehen sind. Wenn hier ans lautlichen tiriimK n 
Nichts gegen die direkte Herleitung aus einem deutschen Idiome spricht. si> machen doch 
die vielen oben genannten Wörter, für welche mit Sicherheit Entlehnung ans dem Fran- 
zösischen anzunehmen ist, auch für issare und flotffi denselben Vorgang wahrscheinlich. 
Kndlieh mögen hier auch noch die französischen, H us dem Angelsächsischen oder Mittel- 
englischen eingedrungenen Benennungen der Himmelsgegenden Diez llcj kurz erwähnt werden, 
von denen das Italienische wenigsten» nortc und sint (vgl S. 7 Aniu. ">i das Spanische aber 
alle übernommen hat Bei der hohen Blüte, die das Seewesen in Italien frühzeitig erreichte, 
muss die ehen skizzierte Thatsache billig befremden; d.is tiegenteil, «'ine BeeiuHussung des 
Kranzösischen durch das Italienische, wäre leichter zu verstehen. 1 } Ks möchte scheinbar 
nahe liegen anzunehmen, dass die Vcrmittelung dieser Wörter durch die Normannen in 
Süditalien *l oder durch die französischen Kreuzfahrer, die sich in den italienischen Hafen- 
städten einschifften, stattgefunden habe: doch würde uns eine solche Annahme »Heilbar viel 
zu weit hinaufführen. Die ürosszahl der besprochenen Wörter gehört sicher erst einer 
späteren Zeit an: nicht wenige darunter sind als Lehnwörter aus dem Niederländischen 
auch in das Hochdeutsche eingedrungen: es scheint daher, dass ihre weite Verbreitung mit 
dem Aufschwung des niederländischen Handels und Seewesens im Iii. und 17. Jh. im Zu- 
sannn-nhang steht. In erster Linie setzten sich diese Ausdrücke in der Sprache des benach- 
barten Frankreichs fest; das Französische übermittelte sie dann zusammen mit einig« 1 !! 
früher entlehnten oder auch aus dem ererbten Sprachgute gebildeten Wörtern weiter an 
das Italienische. Als Beispiel eines echt französischen Seetnannsausdruckes nenne ich bmssure 
— frz. brasser .brassen, die Brassen frz Inns eigentl. .Ann ) nach dem Winde richten' 
Was die italienische Schriftsprache noch in nachlangobnrdischcr Zeit aus dem 
Deutschen direkt übernommen hat. giebt zu wenig Bemerkungen Anlass Die Könierfahrtcn 
der deutschen Kaiser und ihre von beständigen kämpfen begleitete Herrschaft im Süden 
waren offenbar für die Bereicherung des italienischen Sprachschatzes von ganz geringer 
Bedeutung Immerhin scheint sgherro .Schläger. Käufer' auf eine spätalt- oder mittelhoch- 
deutsche Form zurückzugehen Diez IIa schlägt freilich zweifelnd ahd mlat .. ■ smrio als 
Ktvmon vor: doch genügt dies dem it. sg/irrro nicht Letzteres setzt vielmehr eine tnn- 
geLutete Form und, wie die Vergb-ichung mit den oben S 22 erwähnten Wörtern ergiebt, 
AI- Schwächung der alten vollen Endungen Noni o. Are. on = ital one voraus. Wir 
werden als» it. sgherrn mit nilid. svherje .Buttel, Scherge' zusammenstellen. Die Wiedergabe 
der alten Anlautsgruppe sk .— mhd s<h\ durch it sgh erinnert an althochdeutsche Schrei- 
bungen mit y/. wie nasguti u.a.. vgl. Braune, ahd. (irammat. Jj 14f>. Viclieicht darf man 
daraus seliliessen. da«s .«y,/,, /•/•» zu einer Zeit entlehnt worden ist. da sk im Deutschen nicht 
mehr den alten und noch nicht den neuen I. autwert = nhd. si/t ', hatte: sgh würde dann 
die zwischen beiden in der Mitte liegende Au-sprach" ,v >- palatale Spirans ch wiedergeben. 

1 Wirklich hu.U-n sich aurli einisje italieni«. he >i Itinsaiis.lrncke im Kran/.iniKch.'ii ; vgl. Mrvcr 
I.h'.Uh, It .irumm.t S l'!rj Anw. 

; Knt leim niiir aus dem Nurm n:n i ~<tn-n ki,iintf> vielleicht tu r it tinttii .l'ti.lei«. MM ' s. Ion \>*\ .1..!ia!iin-< 
Vill.uii t.n.'tu* i:i Met imi lit k»tmi)<>n. du. wie ca si ti^itit , «Ja« cn. lache Wort, ml.it. Imt t »*, all* /.,<.', mit in 
,iltcnL'l ; -i In ii ilhiI »itg|i(ii»i'(iiittii:i-ch>>i) (Quellen zu heleifei» i-t, » «hiemi «Ja.« ci _'enl Ii' lie |.Vaiiz"!>i«clie nur «Ja« 
.l>Lr«-l«-it.-tr (Mt' iiii - it bn t h iln k<*ntn : «I«h-Ii kann «Ii«*««-« Z«i«aiitt(i.-ntreflVn rein /iküM l- ««-in Im ni>u'_vii 
3ie.-ln.-l •tii.nmisch«. J,chi>vn.tter am ciiesten in nU-ili«. I eti ui»l «iclttali«i h(-ii Mmnl ut.-n zu suchen sein 

" Niel .«<•» v«inl -l'in h sei » i«bTRWri«ii. K in ige Hci-i.iel*. ztitm-i-t an- .««*riUlie>ii«ch..|| Mui«.! 
arten, situl S. :tU verzeichnet 
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I>ie in schlimmem Sinne entwickelte Bedeutung des Worten im Italicnischen kann nicht 
befremden, wenn man die Verhältnisse berücksichtigt, unter denen es der fremden Sprache 
geläufig wurde: seihst in der eigenen Sprache hat ja das Wort einen ähnlichen Weg ein- 
geschlagen. Mi! Rücksicht auf ihre Bedeutung sind hier noch aufzuführen burgrano 
und langravio mit der Allleitung langraviato = mlat. bürg-, laudgrarius. mhd. bitte-, laut- 
grtivf. Auch saccomanuo .Soldatenknecht. Trossknecht dann auch .Plünderung" gehört zu 
den Wörtern, die in den letzten .lahrhiinderten des Mittelalters im Süden geläutig wurden. 
Mlat. saccomanuus und das davon abgeleitete saccomaunare .plündern* sind in Italien schon 
in Chroniken des 13. und 14. Jus. mehrfach zu belegen. Zu Grunde liegt mhd. auch früh* 
nhd.) sackman .Trossknecht. Plünderer - , d h. der den Sack führt und alles hineinsteckt ; 
die Bedeutung .Plünderung-, die nebenbei dem italienischen und schon dem mittdlateinisrhen 
Wort zukommt, und die dem vermutlich aus dem Italienischen entlehnten span. sacomano 
allein eignet, erklärt sich aus der Redensart sackmait mavhvu = it. far saccomanuo. in 
der saccomanuo für ein fremdes Sprachgefühl nicht die Person, sondern die Sache zu be- 
zeichnen, also mit it. moheggio, span satpu'o identisch zu sein schien. 

Eine allgemeine Verbreitung in den romanischen Sprachen haben dann einige 
Wörter gefunden, deren Entlehnung, wie die Bedeutung ohne Weiteres zeigt, in den Kriegs 
Zeiten des 1(>. Jahrhunderts stattgefunden hat. Das gilt für arrhihus» — ndl. haakbux 
.Hakenbüchse', das volksetymologisch zu arcobitgio umgestaltet wurde, und für lanziihenecco 
t I«indsknecht' 'Diez If: letztere Form ist bemerkenswert wegen der doppelten Erweiterung 
der schweren Konsonantenverbindung -w>/.//- Wie das neuhochdeutsch« Wort I-WB6. IM.) 
bezeichnet it lamiclicitccco und ebenso frz. lansqat'net auch ein von den 1 .andskneehten 
eingeführtes Kartenspiel Eine Abkürzung ist latizo. das u. a in der charakteristischen 
Redensart betere romr an lamo .tüchtig sauten können 1 gebräuchlich ist. Auch brindisi 
.das Zutrinken' vom deutschen icfrJiting tlir's, far brindisi .einem zutrinken' dürfte ans der 
Sprache der deutschen l^andsknechte eingedrungen ^>>in. vgl Schindler. RairAVb. I 3(51 : einzelne 
mundartliche Formen, wie ven. jiri/tdrs, können freilich auch auf bairisdien Eintluss weisen 1 

Von denjenigen Wörtern, die das Italienische noch in neuerer Zeit übernommen 
hat, mögen hier nur einige wenige genannt werden Münzbezeichnungcn sind trillern 
.Thalcr'. eine Benennung, die in Deutschland seihst erst im Laufe des IG. .Iiis aufkam 
ivgl. Kluge, Et. Wh. 37") . und scellino .Schilling'. Letzteres, das schon allein durch die 
Form des Anlants als späte Entlehnung gekennzeichnet wird, ist vielleicht nicht direkt auf 
eine deutsehe oder englische Form, sondern auf frz. scftel/ing zurückzuführen, wie sich aus 
der Behandlung des Suffixes zu ergebe» scheint; die speciellc Anwendung des Wortes auf 
die englische Münze zeigt jedenfalls, da.-s die modernen Handelsbeziehungen seine Ent- 
lehnung veranlasst haben. Eine zusammengehörige Gruppe bilden mehrere mineralogische 
Bezeichnungen wie Mtcrofo, co'taHo. qmirzo, sinco und sj/ato, von denen einige selbst auf 
deutschem Gebiet erst im 17 und IN Jh. gebräuchlich geworden sind, worüber das |)WH nach- 
zusehen ist. Endlich sei noch it birra .Bier' erwähnt, das wie Diez 1 hervorhebt, auf dtsch. birr 
mit neuhochdeutscher Aussprache zurückgeht, i »er Geiinsw . chscl erklärt sich leicht daran-, 
dass am Wortende, da das Italienische keinen konsonantischen Auslaut kennt. a angetreten ist 1 

l>ie/ II j stellt eine KWIe- vim Wendungen . • 1 • • 11 uliiir»!! r«m:wii-.i hen >|.r<trlifii zi;-.mliiii> n 
«In* .-nif «liexclti«? Unit- iiÄ.irt rurmktrelini- \V«"/<'n einiL'er «eiterer Vu-!: n> ' <■, die *i<h an- den dentsihen 
Tri aksit teil erklären, veiwei«» k'i auf I>ifz 1 * v. Irin* are. 

-'• Ifcispiele für dies«. Kr.e|.»iiiui,!r sind ziemlich loutii' n-tnif /;«./<'«//■• f. I'uddin«' 11ml ■ 

natürlich maiinlirh s"' ! 'lie1>e!ie /»micbcio-r, a n-\-n lnit;i,l>itr,,,.. .-.idan» au« den Mun ! «rten om Unna 
nelieii lam .«•rninttel, schlaff' — »Inf lahm. tc<*in tiijra .iremniieii.. Milch' «hweix. ligvr u a. ; aurh eine 
f'urin wie ven. herkam ernnti .Sauerkraut' i.-i 7,11 \ erbleichen 
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Viel reicher als die Schriftsprache an deutschen Elementen besonder» auch der neuern 
Zeit bind die oberitalienischen Dialekte; doch bereiten diese einer Untersuchung mehr 
Schwierigkeiten, weil hier die entlehnten Wörter auf Grund der für die einzelnen Mund- 
arten geltenden Lautgesetze grössere Veränderungen erlitten haben als in der Schriftsprache. 
Nur einige kurze Bemerkungen mögen hier noch diesen mundartlichen Entlehnungen ge- 
widmet werden. Schon oben war mehrmals Gelegenheit darauf hinzuweisen, dass sich aller- 
hand Altertümliches nur in den Dialekten erhalten hat. so begiir .streiten' (S. 10,' und schito 
.Hiihnerdreok' 'S. 11). Wie bei den schriftsprachlichen Kntlehnungon, so fehlen auch bei 
dialektischen Wörtern nicht, selten die Kriterien: ven. stoa .Stutcrei' mit Ausfall des inter- 
vokalischen d kann auf ein got oder lgbd. *stöda — ahd. stnota .Herde von Zuchtpferden" 
zurückgehen. Neben dem Langobardischen konnte hier frühzeitig auch die Sprache ober- 
deutscher Einwanderer, die .sich in manchen Punkten von ersterem nicht unterschied. Ein- 
Huss gewinnen: com. sptirön .Rebsteeken* = ahd. sparro .Sparren, Stange' kann daher, .*o 
lange das Wort nicht auch in südlichem Mundarten nachgewiesen ist. nicht mit Bestimmt- 
heit dem langobardischen zugewiesen werden. Oberdeutscher Ursprung kommt vollends für 
diejenigen Wörter mit in Betracht, die auch in den an bairischen Elementen reichen Mund- 
arten Sudtirols verbreitet sind: als Beispiele seien genannt com. spill .eine Art Hasardspiel' 
und das Verb, spillä, ven. spilär — rätorom. spillar (Schneller UM; aus ahd. spil. spiiön, 
und ven. smalzo, com. smetls .Butter' — rätorom. srnah Schneller 190) aus altd. mhd 
smalz .Schmalz'. Von dein Verb, rätorom. smalsär , schmalzen" belegt Boerio 593 für das 
Venezianische noch das Part Perf. smalsä ,fett". In vielen Fällen können lautliche Er- 
scheinungen direkt beweisen, dass ein Wort erst in späterer Zeit aus dem Mittel- oder 
Neuhochdeutschen entlehnt ist. So sind z. B., weil in früh entlehnten Wörtern die germa- 
nischen Diphthonge monophthongiert werden, solche Formen, in denen der Diphthong er- 
halten bleibt, einer spätem Sprachperiode zuzuweisen. Da ich hierüber an anderer Stelle 
ausführlicher handeln werde, mögen hier wenige Beispiel« genügen. Für die Monophthon- 
gierung sind im Vorhergehenden manche Belege zu linden: erhalten ist. der Diphthong 
in berg. com. paissa .Lockspeise. Köder', das dem mhd. beize, bair. nhd. bttiss, paiss .das 
Zubereiten in einer scharfen Flüssigkeit. Lockspeise, Salzlecke für das Wild' (Schmeller. 
Bair. Wh. I 287) entspricht '). ferner in berg. crensser, ven. craicer .Kreuzer' und vwn.erant. 
berg. crattti .Sauerkraut'. Bei letzteren ist zudem zu beachten, dass den zu Grunde liegenden 
deutschen Wörtern erst sekundär aus älterem in und t) entwickelte Diphthonge zukommen: 
ila das Alemannische die alten Längen l, in, li unverändert erhält, ist bairisch-östreichischcr 
Ursprung für diese Wörter erwiesen. Ven. cafeüus (Boerio 82) wird, wenn das Wort über- 
haupt volkstümlich ist oder war, aus der Sprache des östreichisehen Militärs eingedrungen 
sein. Sodann kann die Entwicklung der Anlautsgruppe sk zur Bestimmung des Alters 
einer Entlehnung dienen. Wo k in dieser Verbindung zur Zeit der Uebernahinc eines 
Wortes noch gutturale Tennis war. ist es auch im Italienischen, selbst vor * und e. so er- 
halten geblieben, wie das schon erwähnte sehito und schienet (S. 17), sodann moden. von. 
sehinco. mail. schinca .Schienbein* zeigen, welch letztere zur Sippe des ahd. seinen .Bein- 
röhre', hd. Schinken gehören, s. Diez 11 a s.v. stimo Den Uebergang von der althoch- 
deutschen zur neuhochdeutschen Aussprache scheint sffherro zu veranschaulichen (vgl. S. 28 : 
jüngere Formen mit der heute noch geltenden Aussprache seit müssen dagegen einer Anzahl 
mundartlicher Wörter, wie com. (poschiav.) seiöa .Schuh', seiöstttr .SehuhHicker. seis.sn 
sterco 1 zu Grunde liegen; auch das S 29 erwähnte scellino ist hier zu vergleichen. Vor 
Konsonanten war es natürlich dem Italienischen nicht möglich, das dtsch. seh genau wieder- 

isc ich lii-r auf S.-hnt-U.-r S 159. der w«it<>rr mnn.lHrtlirhe Formen nnd «urh 
niiilelUti-in. Belege cdu.» aus <lfiu IS. ,lb Iwihringt 
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zugeben; immerhin scheint sic-li aus einzelnen mundartlichen Formen mit mouilliertem «. 
wir luml». synejta . Schnepfe', com. si/nos .Schnauz" zu ergeben, dass die Sprache bestrebt 
war. der deutschen Aussprache wenigstens einigermaßen nachzukommen. Doch Huden wir 
auch in spätem Entlehnungen häufig noch einlaches sti. ganz ebenso wie in den sehr frühen 
Bei letzteren lag natürlich kein Anlass zn einer andern Wiedergabe vor. da anlautende* 
*ti in den älteren germanischen Idiomen rein erhalten war: als Beispiel sei hier snello 
;S. 17 noch einmal erwähnt. Von sicher später entlehnten Formen mit .v» nenne ich l>erg 
snap .Schnaps' und tcssin. snu/ar .Schneider', dessen erhaltenes / auf eine alemannische, 
schweizerische Form zurückweist. Auch die Verbindung sl erfordert eine kurze Betrachtung. 
In früh entlehnten Wörtern ist bekanntlich german vi in den romanischen Sprachen durch 
Sil vertreten ')• lm italienischen hat sich dann l lautgesetzlich zu i entwickelt; Beispiele 
dafür sind im Vorhergehenden leicht zu finden, ich verweise daher nur auf schippire und 
schietto S. 12 und 17;. Wenn sich nun neben *.>lchen alten Formen auch deutsche Wörter 
mit erhaltenem anlautendem sl linden, muss die Knt lehnung dersell.cn einer spätem Zeit 
angehören. So ist also slitta .Schlitten', das besonders in den oberitalienischen Mundarten 
verbreitet ist. aur eine hochdeutsche Form zurückzuführen. Eine genauere Zeitbestimmung 
ist kaum möglich: das (ienus des italienischen Wortes scheint auf nhd slitta fem. als 
Ktymnn zu weinen, da mhd. slit(tje nur als Maxe, zu belegen ist Doch ist es wohl denkbar, 
dass einzelne oberdeutsche Mundarten die weibliehe Form länger erhalten haben, spätere 
Entlehnung ist daher nicht ausgeschlossen Audi nhd. sc/il wird durch einfaches sl wieder- 
gegeben: com. sloffen in der Redensart aiiilti a shffett .schlafen gehen*, ven. amlar a 
slofer giebt das bair. schlafen aus schliefen mit dunkler Färbung des Vokals wieder. Vom 
Langobardischen. das anlautendes p unversehol.cn erhält, unterscheidet sich ferner das Ober- 
deutsche dadurch, dass hier anlautendes germ. p zur Atf'rieata verschollen wird. Die Dia- 
lekte geben das deutsche pf durch f wieder in ven. fiinta = mhd. phuttt .Pfund', com. 
ftiiif/h eigtl. .Pfennig', da* nach Monti WM) nur in der Redensart al ral an fenigh .es ist 
nichts wert' gebräuchlich zu sein scheint, und berg. fifa — mhd. oder nhd. Schweiz, pfiff. 
Neben fifa findet sieh al»er auch it. piffero, ven. pifaro. berg. pifer .Pfeiler und Pfeife' aus 
mhd. phifer : mlat. piffaras ist in Italien schon im 14. -I Ii . mehrfach zu belegen Was die 
abweichende Wiedergahe des // veranlasst hat. ist nicht recht deutlich: | lissimilations- 
bestrebungen können eingewirkt haben. Auch die Wiedergabe des deutschen tr im Anlaut 
ist bemerkenswert In alten Entlehnungen hat sich, von einigen <»renzdialekti n abgesehen, 
germ. tr in dieser Stellung zu ffM entwickelt: jüngere Formen mit erhaltenem tc. resp. r, 
sind ven valser .Walzer' und aven vianaro .Wienerpfennig' (Mus*nfin. Beit r. 221 ; * . Als 
letztes, alter nicht als unwichtigstes Kriterium alter und junger Entlehnung sei liier noch 
die verschiedene Behandlung des germanischen Accente* kurz besprochen. In früh über- 
nommenen Wörtern herrscht vollständig dus romanische Betonungsgesctz Wo datier ein 
Wort nicht lediglich aus Stamm und Flexionsendung Instand, oder das ableitende Suffix 
einem unbetonten lateinischen Suffix entsprach, ist der Acren t nadi dem Wortende zu ver- 
schoben worden. Beispiele für diese Erscheinung hier anzuführen scheint überflüssig: immer- 
hin sei kurz auf die Behandlung der langohardi*rhcn schwachen Mnsculina. wie ffaronr 
S. 22). und auf einzelne oben besprochene Wörter wie IritMlu, larhina. sahi'o verwiesen, 
neben denen mit unverändertem Accent Formen wie tätrnla, fAisra. pArhrra erwähnt 
werden mögen. Die Dialekte dagegen haben in jüngeren Entlehnungen grösstenteils den 

1 Diese iMifi-ntemlichf ErFrlirinutifj ist srlinn in. lirfarli Ui|.ro. lim «nr<|.-n; i< h vt-rwri-.- mit" 1/<»<A./ 
S. 171 f. und JUy.T-Ul.kr. Roman (iraiiiiimt I V). 

4 I Ihrsrlhr \ ..■»rliiriUnr li<-li»i..|lnti l : ilrn milinitrriiUn (jTm ir zrii'rii a n« h an.Ure tmuutie. In- 
Sprachen : v^l M.u k-I S 1SII | „„.1 A-rnli. Ar. I.iv «il..lt..|..ir. I CJ 
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deutschen Acccnt bewahrt, ealser, craicer und die zahlreichen Bezeichnungen für Hand- 
werker wie tessin. snidar. snellar .facchino' = nhd. (mundartl.) schneller (DWß 9, 1300 f., 
Schindler, Bair. W1>. 11 ">7b\ com. gherber und mit Dissimilation ghelbar .Gerber' u.a. 
zeigen freilich nichts Auffallendes: zur Zeit der Entlehnung war ehen das deutsche Suffix 
bereits abgeschwächt und tonlos, diese Wörter konnten sich also, wie die früher entlehnten 
pecchero, federa, in ihrer Betonung an altererbte Wörter wie libero, povero u. a. anschliessen. 
Bemerkenswerter sind ital. chifel (Zambaldi 2ÜOi. herg. chifer ,kleines. halbmondförmiges 
Brödehen' vom hd. kipfel (Kluge. Et. Wb. 19(5) und lierg. chiter .Kittel', neben denen frei- 
lich auch noch Formen stehen, wie tose. chifello und com. (valt.) chite'l (Bfondelli Uli), die 
sich dem älteren bidello vergleichen lassen. Sodann sind zu erwähnen bergam. stüssen und 
stützen .Stutzen - , tessin. lästig .lustig' und die schon erwähnten sl offen und fenigh. Be- 
sonders autlallend ist eine Form wie com. tröeli .Sehublüdehen. Kästchen' = Schweiz trnckli. 
Deminutivbildung zu dem im Comaskisehen und auch in mehreren räto romanischen Dialekten 
belegten trucca , Kiste eines Hausierers' = schweiz. t rucke, ahd. truhu. trucha (s. Schneller 
257, Kluge, Et. Wh. 383,i. Der Grund, warum der deutsche Accent sich in diesen jüngeren 
Entlehnungen erhalten hat, dürfte teils in der abgeschwächten Gestalt der deutschen Suf- 
fixe zu suchen sein, teils in der verminderten Fähigkeit neuerer Sprachen, sieh Fremdwörter 
völlig zu assimilieren. Nur in zusammengesetzten Wörtern ist der Accent regelmässig auf 
den zweiten Bestandteil, der im Deutschen den Nebenton trägt, vorgerückt : com. abarsdeh 
.Tornister', auch tessin. barsdeh .Felleisen , com. (valt.) zimjfolver .Zündloch der Feuer- 
waffen' mit l'ebcrtragung der Bedeutung auf den Teil der Walle, da das Zündpulver hin- 
geschüttet wurde, und gahinät .Geschenk für Kinder in der Nacht des Dreikönigstages' aus 
bair. gebnacht oder vielleicht eher *gahnacht. für dessen Erklärung auf Schindler. Bair. 
Wh l Ml verwiesen sei Buu Ausnahme machen biet nur einzelne Wörter mit stark ver- 
kürztem zweitem Bestandteile, hei denen das Gefühl der Zusammensetzung nicht mehr rege 
war, wie com. (poschiav.) giönfra .giovinastra', das vermutlich nicht auf Jungfrau, sondern 
auf Jungfer zurückgeht (vgl. nigra (S. 21). Antn 2) und tessin. chilbi .Kirchweihfest' — * 
schweiz. chilbi. 

Wie bereits einigemale bemerkt wurde, zeigen diese jüngeren Entlehnungen grossen- 
teils hairisches Gepräge. Die Diphthongierung der ursprünglichen Längen f, tu und»?, sowie 
die dunkle Färbung einzelner Vokale, namentlich des a. möfreu als charakteristisch hervor- 
gehoben werden. Für letzteres ist neben sloffeu noch com. poschiav.i bössar .Wasser' an- 
zuführen.' Entlehnung aus schweizerischen, also alemannischen Mundarten ist dagegen mit 
Sicherheit für diejenigen deutschen Wärter anzunehmen, die sich speziell im Gebiet der 
alten ennetbirgischen Vogteien, im heutigen Tessin, finden. Einzelne hierhergehörige Wörter 
anzuführen war schon oben mehrmals Gelegenheit, doch mögen hier aus Monti noch einige 
nachgetragen werden: bron .kräftige Quelle, Brunnen', tnilanandra ,alle zusammen. Misch- 
masch von allerlei Sachen', «las in der fremden Sprache substantivische Geltung angenommen 
XU haben scheint, puffa .Schlag, Stoss' und pufft) .schlagen. Stessen' aus dtsch. puff und 
puffen, wie das anlautende p beweist, sang .Gesang. Musik' und ee'bel, rSal ,< icrichts- 
dienet- aus mhd, nhd. ueibel. 

Eine Menge einschlägiger Fragen hat in der vorliegenden kurzen Abhandlung aus 
•xauz verschiedenen Gründen nicht behandelt werden können. So ist die ansehnliche Masse 

1 Kinc rt'irhc Knlle von llc'is|it«>l<>n für diMelba Ersohi'inun^ ;ius aliltirolischen Dialekten «teilt 
Schneller S.:t5 zusammen. IH« «Inutsrlirn Wörter in diesen rutoronmni«i Imn Miimhrti-n zeigen auch ihm Ii nmlrri» 
lMiriM"he Bigrattmlieblieltra, s.» z D. inhurtendr» /> iffenu*: tiupi ,kUnben' mm tfci. «MM*, tttpm ,T « n i . 
urpfi, er]»- .erlien' n n , ilie /. T mu h in alt- ort«' frHlunitt.-lliorli<l."!itn lii"i Zeil BWfMMMSI «mii müssen: 
S< hn.lte r S <W. 
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deutschen Sprachgutes, die sicli in italienischen Eigennamen erhalten hat, nicht berück- 
sichtigt worden. Auch der Einflnss des Germanischen auf die Wortbildung, insbesondere 
die verschiedenen Suffixe, die die romanischen Sprachen aus den germanischen übernommen 
haben, sind unerwähnt geblieben. Von besonderem Interesse wäre es gewesen, den Wort- 
schatz mittel- und süditalienischer Dialekte auf germanische Elemente hin zu untersuchen ; 
bei einer solchen Arbeit könnten sich vielleicht zuverlässige Anhaltspunkte ergeben, um zu 
bestimmen, wie weit die verschiedenen Stamme nach Süden vorgedrungen sind. Es ist 
möglicherweise nicht mit Unrecht schon vermutet worden, dass die gotischen Einwanderer 
besonders zahlreich im Norden, in Venezien und der l'oebcne. ansässig gewesen seien, dass 
aber in grossen Strichen Mittelitaliens und im ganzen Süden nur einige zerstreute An- 
siedelungen derselben bestanden hätten (vgl. Kluge, Grdr. d. r. Ph I 38'1j. Einzelne nur in 
oberitalicnischen Dialekten erhaltene gotische Wörter möchten für die Nichtigkeit dieser 
Ansicht zu sprechen scheinen. Von solchen sind begür, srhito und sguagni schon erwähnt 
worden: ich füge noch bei emil. stnalvir .zerknittern' fltiondelli 284), «las offenbar mit vor- 
gesetztem a auf got. »talvjan in gamalrjan .zermalmen, zerknirschen' zurückzuführen ist. 
und aherg. ascus), romagn. sgitsi .erblicken, wahrnehmen' aus got. ktm.ijan = frz. choisir 
Diez IIc), eine Zusammenstellung, die an anderer Stelle näher begründet werden soll. Hoch 
ist nicht ausgeschlossen, dass gotische Wörter auch noch in mittel- und süditalienischen 
Mundarten nachzuweisen sind ; so lange daher der Wortschatz dieser Dialekte nicht genauer 
durchforscht ist. muss die Frage, wie weit die Ansiedelungen der Goten im Süden gereicht 
haben, und wie zahlreich sie gewesen sind, unlteantwortet bleiben, Der Vollständigkeit wegen 
ist auch noch zu erwähnen, dass ähnlich wie das Französische auch andere Sprachen, freilich 
in bescheidenerem Umfange, dem Italienischen einzelne Wörter deutschen Ursprungs über- 
mittelt haben. S<» hat Schuchardt, Slawo-deutsdi.es und Slawn-rnmantseh.es S. 73 f. einige 
der Art. zustmmengcstcllt, rlie die italienischen Mundarten der östlichen < i renzgegenden 
aus dem Slovenischen übernommen haben. Aus dem Katalanischen stammt altsard. islumlu 
.Zeitpunkt' = catal. estouu au.s i'got.) as. stitmla 'Diez IIa, s. v trastiillo, vgl. Meyer 
Lübke, lt. Grammat. S. 3). Vielfach mögen ferner solche entlehnte Wörter im Laut« 1 der 
Zeit* wieder verloren gegangen sein; alte Denkmäler bieten darum manches. wa> den heu- 
tigen Mundarten nicht mehr bekannt ist; so verzeichnet Mussana aus Glo-saren des 15. .Iiis 
aühir .Alter', eiigiwlo .Hengst' und musrro .Fladern* i'vgl. Maser DWlt 6. 17U0.i, die im 
Italienischen sonst nicht mehr nachzuweisen sind. An die liest immung der Herkunft der ver- 
schiedenen germanist hen Elemente und der Zeit, in der sie entlehnt worden sind, würde 
sich vorteilhaft eine grammatische Hehandlung derselben ansehli» >scn : iloch kann hier 
darauf nicht eingetreten werden. 




Verzeichnis der besprochenen italienischen Wörter. 



abarsach, com. 32. 
abbicare, 13, 2L 
abbitta re. 22. 
accia, 8. 
addobbare, L4 f. 
adizzare, lfi. 
aghirone, 22. 
aidar, nordit. 33. 
atabarda, 18, A. 2. 
anappo, 18, A. 2. 
araldo, 25. 

archibuso. arcobugio, 22. 
arinyo, -are, 10, 16. 
arredo, 'are, 6, A. 3^ 2. 
ascusi, aberg. 33. 
babordv, 2fi f. 
W«>, 12, 20. 
balla, -one, 20, 
bauen, -o, 20. 
banda, 15, A. 2. 
bandire, 15. 
A<*ra, IB. 
barba, -ano lfL 
burone, 16. 

iotfo, -»//o. 26, 28, A. 2. 

-ar, (ven.i 10,30, 33. 
beeero, fi. 
biacca. 20. 
bianco. 2. 
AiViro, I u. A. 1. 
fli'rn, 13, 2L 
fiiV/iW«. 16, 31 f. 
biondo, 2 f. 
biotto, 12. 
Ai'rra, 22. 
Aitfö, 2L 

lomb. 12. 
borgo. JL 
bossar, com. 22. 
bntndo, fi. 
brassare, 2fi, 
breccia, 2lL 
brindisi, 22. 
brodo, -a, 2L 
/>ro». tess 32. 
brutto, 2. 
Anco, lß. 
burgraeiv, 22. 
cafeans. ven, 30. 
calappio, 12. 
caleffare, 12 a. A. 2; 2L 
castaldo, -Ion«, HL. 20. 
chiazzare, 12. 
chi fei, -er, berg. 32. 
eh igt in. 21. 

chilel. -er, com. be rjj. 32. 
cAi/Af. «et.*. 32. 
ciausire, altit. 26. 
cabaltn, 22. 
craicer, ven. 3Ü f. 
crauti, berg. 22, A. 2. 30. 
rr<rtt««<*r. beig. 30. 
dnrdo, 8. 



rf/yo, 27. A. L 
dirancare, 2L 
Win«, fiff. 

engiosto, nordit. 33. 
e»<k, com. lfi. 
fagno, 12. 
/W*», 7,22. 
/V*ra, LL 

farabutto, 25, A.2. 
/«fera, 17, 31 f. 
/W/ro, fi f. 

fenigh, com. 19. 31 f. 
fiadone, 22. 
AM 3L 
/i«co, 12. 
/fo, 12. 
/Jo//«. 22. 
folco, apiem. 2 
forbannuto, lfi. 
/m«/o, ven. 19, 31. 
gabt Hai, com. 22. 
gajda, piem 12. 
garbo, -are, 15. 22. 
gar one, 22, 2L 
gason. crem, 23, 26. 
gazza, -era, lfi. 
gherber, com. 32. 
ghindare, -aggio, 2fi. 
giardino, 20. 
gionfra, com. 32. 
gonfalone, 20. 
granf, emtl. 12. 
g Ki p/Hi, 12, 22, A L 
grattare, 22. A. L 
gremire, 22, A. 1_ 
gttppia, 22. 
tfr<f/o t U und A. 4. 
grigio, griso, 2. 
grinta, ven. IB. 
grupia, ven- 22. 
gruzzo. -olo, lfi. 
guadagnare, 21 nnd A, 2 
guanto, 22 und A. 3j 20. 
guaragno, 10 f. 
guardare, IL 
guardia, -iatto, Ii. 
guardingo, LL 
guatare, 2ä f 
gnidare, 6, A. 3. 
guindolo, 26. 
issare, 22 f. 
istunda, anard. 83. 
»««. lfi, 

tama, com. 29, A. 2 
langravio, 22. 
lanzicheneeco, -a,29n. A.2. 
/«»«>. 22. 
2L 

lenina. 18, A. 2. 
lisca, 22. 
/otfff/a. 12. 
lonzo, lfi. 
lästig, ten» 32. 



fc«o, 12. 

luchina, mod. 21, 2L 
magone, mod. 22. 
marca, 16 
masero, nordit. 32 
matar, ven. 20. 
melma, 3. 

mitanandra, tess. 32. 
moudualdo, 11L 

niecolo, 22. 
lur/e, 7, A. 5_i 28 
onir«, on/a, 12. 
paissa, com. 20. 
ya/co, palla, panca, ts. b. 
pecchero, 20. 31 f. 
piffero, 81. 
/>«'<>, lomb. 12. 
pudinga, 29, A. 2. 
pw^rt, -A, tew. 32. 
quarto, 22. 
rarfa, 21 
raff are, 12. 
ramf, rattf, lomb. 12. 
ranco, 2L 
rappare, 12. 
recare, 9, 13. 
-r«<fo. 2u. A. L 
ricro, 13. 20. 
rot ea, 6, LL 
romire, '21 
ronzare, -one, 18. 
russare, 18 
sacinmnnno, 22. 
nagire. Iii f, 
ealaev, 22, 2L 
te*s. 32. 
sbiotäs. com 15, 12. 
scabina, 2^ 20. 
secilina, 22 f- 
sehernw, -ire, -are, IL 
«rAen»o. -<>e, 12. 
Hchiatta, 22. 

sihiatino, 22 n A 2j 20. 
schien», 17, 30. 
schiera, 25 
schietto, i7. 22. 31. 
üchiffl. genne«. 12. 
schinca, -«. rauil. ven. 30. ' 
schipph e. 12, 18, A . !L 3L 
schiHsit, berg. IS u. A. 2. 
«c/ii/o. -«r, ven. 11, 30, 83. 
sciarpn. 25 f 
»cioa. sciostnr, com. 30. 
Hcissa, com. 30. 
m os*, -al. lomb, 18. 
scotolare. 2L 
scotto, 12. 
srrima, 17. 
sgarrare, 20 IL A 
sgherro. 28,30. 
sgneppa. lomb. UL 
sgnoz. com. 3L 
sguayni, i'om. 15, 33 



sffuni. romagn. 33 
einiscalco, lfi. 
«/i>ä f com. 12. 

mail. lfi. 
Wi«o, lfi A. 3j fiL 
Stoffen, com. 21 f. 
tmaccare, 20. 
smalcir, erail. 33. 
s mal tu, ven. 30. 
«wap, berg. 3L 
««*//<>, 17,31. 
snellar, tew. 31 f- 
snidar, tew>. 31 f. 
spaccare, 18, 20. 
sparen, com 311 
spato, 29. 
sperone 12. 
»p/a, -«n«, 22. 
#7m77. -ä, c«m. 30. 
stacca, 20. 
*/fl/fo, 12. 
staggire, IS. 
stalla, -are LL 
stecca, -o, -are, 8 und A. 3. 
stecchire, 8, A. 3. 
«Wo, -orf, 13. 
*/on, ven. 30. 
stormo, -ire, 18. 
s/rn/«?. lfi. 
stringa, -are. lh. 
stussen, berg. 32, 
iff«/. 7, A 5: 28. 
taccnla. 20, 3L 
/n//« o, 22. 
/nn/b, 12, A 2: 12 
tappare, llor., 11 f. 
targa, 12. 
tasso, fi. 
tattera, LL 
<fc, tetehire, 8, A. 3. 
tonfano, 1», 2L 
toppo, 12. 
Irampoli, 12. 
tregua, 10 nnd A. L 
tresea. -are, 9. nnd A. L 
tribordo, 20 f. 
trincare. 29, A. L 
fror//, com- 32. 
trucra, com. 22. 
truogo, -olo, 12. 
tuffare, 19, 2L 
wosa, fi und A. L LL 
ralser. ven. 31 f 
re6e/, tesa. 32. 
rianaro. »ven. 3L 
zaccaro. 20. 
zu na. 18 
zazza. -era, lfi, 
zecra. lfi. 

W^rrt. te*«. 2SL A. 2. 
zimpolver, com. 32. 
zinco. 22. 



